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Ulr. 18.

ÏÏmen--fc,
1882.

liierter IrtljrgaiiJ.

Jlßonttctitenf :

53et t?r a rt f ü 3 ït fi c 11 xî n cî per tßoft:
Rcibrli©

'

St. 5. 70

i0alf>j;äf)rlidfj ,3. —
Wuêlanb: mit ^ortosuji^Iag/

^tomfpottbettjen

unb Seit rage in ben Stert finb

geföfltgfl an bie 9îebaïtion ber

„@c^tDeijer Rrnuen 3eitimg" in

©f. ©alten 51t abrefftren.

gtebaftftott & iSterfag

bon Rrau <?lift fjoittggcr ,3. Rettenberg.

§f. #afcit. TOotto: Smnier ftrebc sunt ©aujen; — uns famtjt Du fetber fein @anj«§ werben,

?lt§ bteuenbeS (Stieb ic6lie§' ait ein .®anjeS Sief) an.

ättferftöttspreis:
20 SentimeS per einfache ^etitjeite.

Rapreê=5tnnpnccn mit SJafmit.

Sttfernfc ober Jinttonrcn
beliebe man (front0) an bie Sppebition
bet „Sctimei.jer Rrarten » Rettung" in

6t. ©aÏÏen einjufenben.

<&u«jgaßc:

£ie „©djroerjet Rraueit» Rettung*

etj©eint auf jeben ©onntag.

JUle poftänttet rntli ßiitf)i)fltibhtngfR

riebmen 9?eftetlungen entgegen.

Samftag, ben 1. SlprtL

II. Quartal 1§§S.
Neuen Abonnenten kann — soweit der

Yorrath reicht — das abgelaufene I. Quartal

complet nachgeliefert werden. Ohne
besondere Abstellung betrachten wir die jetzigen

Quartal-Abonnenten auch fernerhin als
zu unserm Leserkreise gehörend. Neue
Leserinnen und Leser heissen wir bestens
willkommen.

Die Redaktion & Expedition.

Die (Dlterfreuben.

Daß un)ere IRugenb fid; jäßdi© auf Oftern freut,
ijt eine alte Sad)e, unb getoiß ^eberinann gönnt iffr
biefe Rreube.

Seift, ba flehen fie in Oittbefn oor beut S©ul=
f;aufe, tt)läb©en unb Knaben, ©roße unb If (eine;
bag tönt unb fumint 6a(b mie bet einem Lienen-
ftanbe, balb mie in einem Raufen gef©mäßtger Staate.
Sollten fie jeßt j©on bon Ofterfreuben erfüllt fein?
2öir motten [ef)en

Die farbigen ©ier in ben fräftigen Rauften,
unb ber gefpannte 53ticf beg erregten Spielers, fo
fielen [id; bie berben jungen gegenüber — gemiß
)©tt)elgen biefe im Vorgefühle ©rer Ofterfreuben.
„©eminnett ober Sedieren" — ba§ ift ber einzige
©ebanfe, ber fie befeelt; bie Aufregung beg Spiels,
ba» ©eminnett unb Vöagert ift ©re Ofierfreube. 3®er

mottte fie i^nen mißgönnen? Unb bo© lauert bie

Sdjlange im ©rafe; bettn feljt nur jenen Oerj©mißt
auSfeljenben kleinen, mie er feine Spielgefährten
muftert unb fié bie unerfahrenen unb harmlofeften
berfelben auSfu©t, um fie jum Spielen ju Oer»

anfaffen. fDîit feinem täu[©enb uad)gemad)ten höh
jernen ©i [©lägt er bie ©ter feiner Vtitfpieler atte

tobt. 3öaS fümmert ihn ber Verbruß feiner $ame=
reiben, bon benen fo mancher feine menigen ©ier itt
bie Da[©en bes jungen Betrüger» manbern fiel)*?
9lrme^ ©(tern, bereu Knaben ihre fterjen on fo(d>e
Ofterfreuben hängen — unb unglücfli©e Knaben,
bie ntatt auf fol©' bebenflidjent ©ebiete ihre fd;(im=
men ©igenRaffen ohne 91uffi©t unb ohne SBawung
entmidelit (aßt! - Unb bort jener biefe jRiutge, am
Voben fibeub, auch er genießt Ofterfreube na© feinem

fersen. Ifaitenb uitb [©lucfenb fdpebt er ein ©i nach

beut attbern in feinen uimmerfatten Vhntb; ba» ©ffeit
ift feine höd)fte Su ft unb ob er au© bereit» über»

fait ift, er fartn ba» ©ffeu nicht (offen; er gehört

51t Denen, mel©en ber Vau© ©r hl — armer
Runge! 3meife©afte Ofterfreube!

0(bfeit» hatten fid; einige $onfiriitatiben. Ob
j biefe fid; aud) auf Oftern freuen? ©etoiß, hört nur,

fie befpredjett ben bebeuhtngSöottett £e6enSabf©nitt,
Oor meldfem fie fiebert • baß fdfmar^c $(eib, bie

fo (;eif3 erfeljnte Selbftftänbigfeit ; ju unS tönen bie

bereinjeltenSorte: SBein, Printen, ©rlaubniß :c, ©in
alte» Mütterchen hört bie» aud; unb meint: „Da» finb
bod; nod) brade unb fromme Jünglinge, bie freiten
fid; barauf, bas ülbenbmaljl nehmen 311 bürfen."
©ute» D)Mttet©en ; bu gtaitbfl biefe jungen Vut)©e
bon be tit em ©eifte befeelt; mof;t freuen fie fid)

auf bie ©rlaubniß, nad) beheben Vteitt 51t tritifen
am — 2öirtö»tifd)e. Ungebunbenheit nennen fie

Selbftftänbigfeit, nad) biefer fernen fie fid) — ba»

ift ihre Ofterfreube.
So freuen [ich aud) uttfere Vtäbdjen Mein unb

groß auf bic herrliche, prächtige Ofterjeit; bei btefeu

tritt bie Doilettenforge unbebiitgt tn'S Stabium ber

SebettSfrage. Die nette Vîobe, bie neuen dn[©af=
fungen bie neue Sdjueiberin, — metdje» 9JZäbd;ett=

hers mottte fid) ba nicht auf Oftern freuen, mo biefe

£errlid)feiten atte in'§ red)teSid)t geftettt merben bürfen!
Selbft bie atie SKutter ©rbe^ieht ja auf Oftern

fo gerne ein fdiöne» Rruhhdg^heib au, loa» Muttber,

menu untere Död)terd;en unb iödjter (motten mir
hier aud) bie Rrauen einfd)a(ten um jeben ^rei§
baêfelbe ©un motten. 2ßo()( dürfen mir jagen, um
jeben ^rei§! bettn fehr ©euer erfauft finb gar oft
bie hübfd)en, neuen RrühMng^Ketber, unb fo reijettb
unb buftig fie au© auëfeljen, fo mirb bod) mand;er
Seufzer, man©e Dhräne unb man©er Dropfeu (oft=
baren §erjb(ute§ barein genäht- 2Bie man©e§ fdjtnädj--
tige unb blutarme tttähmäbdieti muß oor Oftern 5iad)t
um 9ia©t bur©arbeiten, um re©tjeitig auf's Reft
bie .(hmbett ihrer SKeifterin bebienen ju tonnen! —
Daë Rrätttein m itt auf's Reft ihr neues $(eib hohen
unb fie bedangt unfehlbares ©ntfpred;en; ben Merger
einer ©nttäuf©ung mürbe fie nid)t ertragen, baê

Rrühjohr hot fie angegriffen, fie ift neroö§. Da§
junge, h(eid;e Sehrmäb©en ift aber au© nerbôê, bie

anf)o(tenbe 5Jîa©tarbeit unb bie ben Minier burd)
eingea©mete )©(e©te Stubenluft f)ot aud) ©rer ©e=

funbheit gef©abet, allein bie $unbin mitt ihre Öfter»

freube haben unb fantt fid) um bie SeiftungSfähigfeit
eines armen <DMb©en§ ni©t ïûtttmern — bie tttr»
betteriu tri u ß ausholten. Da§ [inb bie Sd)«tten=
feiten ber Ofterfreuben.

**
Hub bod) i)t Ojteru oa» Reu ber Rreube, toe(©er

feine Kreatur ft© entstehen tonn, unb bon ganzem

^erjeit mödjten mir jjebem Söefe» jurufeit: „Rreue
Di©!y/ Rreue Di© au§ tieffter Seele. Rreue Di©
aïïe§ ©rhabeneit unb Sdjönen, atte§ ©ött(i©en unb
§err(id;en im f)imnte( unb auf ©rbeit. Rreue Did;
bc» Uncttb(i©en, ^Ittgütigen, Deitteg S©öpfer§ unb
©rf;a(terg unb freue Did; feiner munberharen Söede!

îlher nur biejenige Rreube ift berechtiget unb
hefeligenb, bie in ber 53ruft uttferer fDîitmenf©en ein
freubigeS unb Ootte» ©©0 finbet. Soffen mir uttfere
Einher mit ihren bunten ©iern auf betn grünen
SBiefenptane fpielen, a(§ hormlofe lîtttber in unf©u(=
biger, reiner Rreube! Saffen mir uttfere Jünglinge
nad) Sethftftänbigfeit ft© fehlten, bo© forgett mir,
baß ihr feuriges Streben nad) §ol)etn unb ©b(em
fi© rt©te! ©önnert mir c§ unfern ®îâb©ett, Dödjtern
unb Rrauett, na©a(jmenb bte ttttutter ©rbe, fid) mit
buftigen Rri©(ing§Meibern p [©müden ; bo© mögen
fie hebenlen, baß ba§ reijenbfte ©oftiim feiner Drä»
gerin meber Qlttmu© nod) 2öer© Oer(e©t, menu bie
53efd;affuug beleihen einen 3le6enmenf©en hefümmert
unb bemfelben S©aben gebra©t hat.

Die )©önften Ofterfreuben aber bereiten mir un§,
menti mit uns felbft oergeffen unb Rubere erfreuen,
menu mir ben ©eift ber Siebe malten, (äffen, ben
bie Ofterjeit feiert, ben ©eift ber Siebe, ber fi©
fclbft ni©t freut, menu er ni©t ba§ ©lud feiner
53rüber begrünbett fantt.

So fteige beim mie fußet Slumenbuft unfere
Ofterfreube empor, unb mie bie lieben, bef©eibenen
(ßcildjen oerberge fid) ba§ 2Bof)(©un Derjenigen, benen
bie 5Dtög(id)feit gegeben ift, ibre 9Kitmenf©en 511 er»
freuen unb beglüden!

Dir mciblidjfn Janbariifitp».

Dlad) ben Rortf©ritteu be§ öffentlichen tinter»
ri©te§ itt ben meibli©en ^onbarbeiten 311 f©ließen,
fottte ba§ 2ötffen unb können unferer Dö©ter itt
biefem Rad;e na© 9Ibfoloirung ber S©ulen ni©ts
3U mütifd)en übrig laffen.
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Uicrtcr Jahrgang.

Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich „3. —

Ausland: mit Portozuschlag.'

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

ZtedaKtion ck Merlag
von Frau Clisk tioncggcr z. Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annxmccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ä!!c Postämter und Liichhaudlnngrn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, dm 1. April.

II. IAAS.
MU6N J.l)0im0iài stnmi —- 80G'0lt à-

Vorrà rai ri it — «dm nftgTÜnntsne I. lZiini-
tnl aamftlst naeliA'eiigf^rt zvaräöli. Oiiaa da-
80ii(l6r6 Jststei! ititA' datraedtan zvir äis PK/st-

8'0il ^iiartal-^ls0ittl0ilt0it mâ lewimstiin aÌ8

i^ìì 0iG0Mt Iu086rI<r0Ì86 ^etiülinick. àna lt0L0'
rinnen ami I^ar nir l>6Kt0a.8 rviii-
iv0lllM61t.

lij« lîliàkttwn kxMlià.

Me ßlstersteuden.

Daß unsere Jugend sich jahrlich aus Ostern freut,
ist eine alte Sache, und gewiß Jedermann gönnt ihr
diese Freude.

Seht, da stehen sie in Rudeln vor dem Schul-
hanse, Madchen und Knaben, Große und Kleine;
das tönt und summt bald wie bei einem Bienenstande,

bald wie in einem Haufen geschwätziger Staare.
Sollten sie jetzt schon von Osterfreuden erfüllt sein?
Wir wollen sehen!

Die farbigen Eier in den kräftigen Fäusten,
und der gespannte Blick des erregten Spielers, so

stehen sich die derben Jungen gegenüber — gewiß
schwelgen diese im Vorgefühle ihrer Osterfreuden.
„Gewinnen oder Verlieren" — das ist der einzige
Gedanke, der ne beseelt; die Aufregung des Spiels,
das Gewinnen und Wagen ist ihre Osterfreude. Wer
wollte sie ihnen mißgönnen? Und doch lauert die

Schlange im Grase; denn seht nur jenen verschmitzt
aussehenden Kleinen, wie er seine Spielgefährten
mustert und sich die unerfahrensten und harmlosesten
derselben aussucht, um sie zum Spielen zu
veranlassen. Mit seinem täuschend nachgemachten
hölzernen Ei schlügt er die Eier seiner Mitspieler alle
todt. Was kümmert ihn der Verdruß seiner Kameraden,

von denen so mancher seine wenigen Eier in
die Taschen des jungen Betrügers wandern sieht?
Arme Eltern, deren Knaben ihre Herzen an solche
Osterfreuden hängen — und unglückliche Knaben,
die man aus solch' bedenklichem Gebiete ihre schlimmen

Eigenschaften ohne Aufsicht und ohne Warnung
entwickeln läßt! - Und dort jener dicke Junge, am
Voden sitzend, auch er genießt Osterfreude nach seinem

î Herzen. Kauend nnd schluckend schiebt er ein Ei nach

dem andern in seinen nimmersatten Mund; das Esten

ist seine höchste Lust nnd ob er auch bereits übersatt

ist, er kann das Esten nicht lassen; er gehört

zu Denen, welchen der Bauch ihr Gott ist — armer
i Junge! Zweifelhafte Osterfreude!

Abseits halten sich einige Konfirmanden. Ob
^ diese sich auch aus Ostern freuen? Gewiß, hört nur,

sie besprechen den bedeutungsvollen Lebensabschnitt,
vor welchem sie stehen das schwarze Kleid, die
so heiß ersehnte Selbstständigkeit; zu uns tönen die

vereinzelten Worte: Wein. Trinken, Erlaubniß :c. Ein
altes Mütterchen hört dies auch und meint: „Das sind

doch noch brave nnd fromme Jünglinge, die freuen
sich darauf, das Abendmahl nehmen zu dürfen."
Gutes Mütterchen; du glaubst diese jungen Bursche

von deinen: Geiste beseelt; wohl freuen sie sich

ans die Erlaubniß, nach Belieben Wein zu trinken

am — Wirthstische. Ungebundenheit nennen sie

Selbstständigkeit. nach dieser lehnen sie sich — das

ist ihre Osterfreude.
So freuen sich auch unsere Mädchen klein und

groß auf die herrliche, prächtige Osterzeit; bei diesen

tritt die Toilettensorge unbedingt in's Stadium der

Lebensfrage. Die neue Mode, die neuen Anschaffungen.

die neue Schneiderin, — welches Mädchen-

Herz wollte sich da nicht auf Ostern freuen, wo diese

Herrlichkeiten alle in's rechte Licht gestellt werden dürfen!
Selbst die alte Mutter Erde zieht zn auf Ostern

so gerne ein schönes Frühlingskleid an, was Wunder,
wenn unsere Töchkercheu und löchter (wollen wir
hier auch die Frauen einschalten um jeden Preis
dasselbe thun wollen. Wohl dürfen wir sagen, um
jeden Preis! denn sehr theuer erkauft sind gar oft
die hübschen, neuen Frühlingskleider, und so reizend
und duftig sie auch aussehen, w wird doch mancher
Seufzer, manche Thräne und mancher Tropfen
kostbaren Herzblutes darein genäht. Wie manches schmächtige

und blutarme Nühmädchen muß vor Ostern Nacht
um Nacht durcharbeiten, um rechtzeitig auf's Fest
die Kunden ihrer Meisterin bedienen zu können! —
Das Fräulein will ant's Fest ihr neues Kleid haben
und sie verlangt unfehlbares Entsprechen; den Aerger
einer Enttäuschung würde sie nicht ertragen, das
Frühjahr hat sie angegriffen, sie ist nervös. Das
junge, bleiche Lehrmädchen ist aber auch nervös, die

anhaltende Nachtarbeit und die den Winter durch
eingeathmete schlechte Stubenluft hat auch ihrer
Gesundheit geschadet, allein die Kundin will ihre Oster¬

freude haben und kann sich um die Leistungsfähigkeit
eines armen Mädchens nicht kümmern — die
Arbeiterin muß aushalten. Das sind die Schattenseiten

der Osterfreuden.

Und doch iii Ostern oas Fest der Freude, welcher
keine Kreatur sich entziehen kann, und van ganzem
Herzen möchten wir jedem Wesen zurufen: „Freue
Dich!" Freue Dich aus tiefster Seele. Freue Dich
alles Erhabenen und Schönen, alles Göttlichen und
Herrlichen im Himmel nnd auf Erden. Freue Dich
des Unendlichen, Allgütigen, Deines Schöpfers und
Erhalters nnd freue Dich seiner wunderbaren Werke!

Aber nur diejenige Freude ist berechtiget und
beseligend, die in der Brust unserer Mitmenschen ein
freudiges und volles Echo findet. Lassen wir unsere
Kinder mit ihren bunten Eiern auf dein grünen
Wiesenplane spielen, als harmlose Kinder in unschuldiger,

reiner Freude! Lassen wir unsere Jünglinge
nach Selbstständigkeit sich sehnen, doch sorgen wir,
daß ihr feuriges Streben nach Hohem und Edlem
sich richte! Gönnen wir es unsern Mädchen, Töchtern
und Frauen, nachahmend die Mutter Erde, sich mit
duftigen Frühlingskleidern zu schmücken; doch mögen
sie bedenken, daß das reizendste Costüm seiner
Trägerin weder Anmuth noch Werth verleiht, wenn die
Beschaffung desselben einen Nebenmenschen bekümmert
und demselben Schaden gebracht hat.

Die schönsten Osterfreuden aber bereiten wir uns,
wenn wir uns selbst vergessen und Andere erfreuen,
wenn wir den Geist der Liebe walten lasten, den
die Osterzeit feiert, den Geist der Liebe, der sich
selbst nicht freut, wenn er nicht das Glück seiner
Brüder begründen kann.

So steige denn wie süßer Blumenduft unsere
Osterfreude empor, nnd wie die lieben, bescheidenen
Veilchen verberge sich das Wohlthun Derjenigen, denen
die Möglichkeit gegeben ist, ihre Mitmenschen zn
erfreuen und zu beglücken!

Die weiblichen Handarbeiten.

Nach den Fortschritteil des öffentlicheil Unterrichtes

in den weiblichen Handarbeiten zu schließen,
sollte das Wissen und Können unserer Töchter in
diesem Fache nach Absolvirung der Schulen nichts
zu wünschen übrig lassen.



50 ^cfttoetger grauenReifung. — ^äCäffer für ben ^äu^Itc^ert ^treis.

©ë fottte moft [o fein, allein bie reelle Sirf=
licffeit entfprieft btefer SorauSfefung leiber feinet
meg§. llnb eë finb nieft etroa bloS bie gurüügeblie-
benen Sanb- unb ©orffcfulen, melcfeu fold)' unge=
nügenbe Dtefultate ertuaeffen, foitbern and) bie [iäbti-
fefen Serfältniffe finb nieft im ©taube, bie §anb=
arbeiten iljrer ber ©cfule entlaffenen ©öcfteu mit
©tolg präfentiren gu fönneti.'

@S märe aber föcf|t imgereeft, bebfalb ber ©d)iile
ober bem linterriefte einen Sormurf maefen §11 molten,
gengen boef bie duSftettmigen ber ©cful-Smubarbeiteu
bon ber ©ücfiigfeit Oer Sefrerinnen unb, füllte man
meinen, auef Don ber 53egabung unb bem gleiße bor
©efüleriiiueu. ©er Reflet muß alfo anberSmo liegen ;

unb mir glauben faum gu irren, roenn mir bie fäuS- |

liefe ©rgiefung für ben ungeuügenben befolg ber
meiblicfen £)auDar6eitS)ü)iile üerantmortlicf maefen

Sir finb überzeugt, bag eine jebe drbeitS-
lefrerin bieë mit ©cfmerg beftätigen muffte, menu
fie ein furgeS ©afr nad) beenbigtein ©d)utuuterrid)te
bie ôanbavbeiten ifrer ©efiitenunen unerrogrtet roie-
ber befidftigen unb bie in biefem Zeiträume ge=

maeften gortfefritte prüfen, refp. bie gemachten Süd-
fefritte fonftatiren tonnte, ©omie oon bem übrigen,
in ber ©efule gelernten SLßiffen unb können nur
dasjenige bleibt, maë int Seben angemenbet mirb
unb morin man fid) fortbilöet, fo ift eë and) mit
ben §)anbarbeiten.

Sei ben meijteu ©öeftern tritt naef dbfluß ber

obligatorifefen ©efutgeit ein ©tittftaub ein, ein ge=

mäcfliefeS ©iefgefetilaffeii, ein „füßes dieftStfun",
mäfrenb melcfer Saufe bie forage erörtert mirb, maë

;

für bie 3u!utift mit bem Stäbcfen anzufangen fei.
©ttlmeber mirb eë für einen fpegietten Seruf 6e=

ftimmt, ober eë DerDodftänbigt fein tfeoreti)d)eë
SBiffen auf priüatem 2öege ober buref baë Stittel
einer f ö 1) e r u ©cfule, Senf ion ober bgl. Itnb faft
möefte eë fefeinen, baß bie ber ©d)iite entlaffenen
©öttjter unë Sügen [trafen mollten, baß mir fie beë

füßen diefiStfunS nad) ber ©d)ule befefulbigt faben.
ginbeu mir bod) in ©feegefefifefaften unb ßrängefen
bie garten £>änbe unferer jugenbtiefen ©öefter mit
allerlei mögtiefen unb unmöglichen fdjönen Arbeiten

befefäftigt. duf ben dußen freilief barf man biefe

fübfcfen Arbeiten nidjl prüfen, auef nieft auf bereu
reellen Serif, unb mie eë mit bem ©topfen, duS=
Seffern unb glitten fteft, barf man nieft fragen,
baë finb fo „unäfffetifefe" Arbeiten, biefe faben fie

ja in ber ©efule 511m Xteberbruß getrieben — bie

SupuSarbeiten maren ja bort jo fefr befefränft ; jeßt
motten fie einmal âeigen, baß fie and) in „feföiien"
Arbeiten etmaë 311 leiften im ©tanbe feien unb motten

ifr Vergnügen Daran nad) £)ergenStufi büßen. Unb
eë gibt Stütter, melcfe ifre ©öefterefen fierin ge=

mäfreti laffen ; menu fie aud) oft übet bie nußlofe
Sefcfäftigung fid) ungehalten äußern, fo bleibt eë

bod) meiftenë bei ben fcfeltenben Sorten unb §u
einem eigentlichen Serbote öerfteigt fief ifre Stonfe=

queng nieft.
3u maë foil bie Stutter and) mit ©ruft ba^

duSbeffern unb glitten bedangen? ©ie ©öefter finb'i
ja jo ftücftig unb unbeftänbig in ber drbeit, baß\
bott) nieftë decfteS babei ferauSfommt Seint glitten
barf man aber nieft gebanfentoS in'ë Slaue finein
arbeiten unb barf bie dufmerfjamfeit nieft buref
dnbereS abgeteuft merben; beim glitten muff be=

reefnet, gefpart unb eingeteilt merben; alle» bieë
finb ©fätigfeiten, für melcfe fo menig junge Stäb -

efen fief gu ermannen öennögen.
Unb menu noef fie unb ba ein Stäbifen mit

freubigem ©tolge feine in ber ddeifSjcfule ermor=
benen ^enntniffe im £>aufe praftifd) öermertfeu möefte,
fo begefen Stütter in ber Utegel ben gefler, baß
fie bie Don ber ©cfule gebotene ängfttnfe ©ettauig-
feit in duSfüfritug ber Arbeit als 3eitDerfcfmenbung
fabeln unb üermetflicf finbeu. ©amit mirb bem
jungen, nod; unfertigen ©farafter bie greube an ber
Arbeit uub bie Suff an ber SerDotttommnung feiner
gäfigfeiten geraubt, ©er Uebergang oon ber püiift-
liefen, genauen ©cfularbeit gur praftifefen Suëfiif--
rung gefefieft 5U plöfticf unb gu unbemittelt; eë

mirb oftie bie richtige, biSfer fpftematifefe Anleitung
511 Diel Don bem Stäbifen Derlangt unb bie meiften
Stütter faben meber genug ©ebutb noef genügenbe

Henntnip, um mit (Srfolg tüdjtige Sacffolgerintten
ber SrbeitSlefrerinnen ju fein.

Sn unferer ©teüung faben mir fo Dielfacf ©e=

legenfeit, junge Stäbcfen auf ifr bieëfattfigeê können
gu prüfen, unb finb leiber im gälte, 511 fonftatiren,
baf gar manefe ©oefter fief beë sJtafenë in allen

©feilen fmtbig nennt, mäfrenbbem fie burdjauë nieft
im ©taube ift, einen ©trumpf feföu ju [litten ober
ein $leibungS-- nitb Söäfefeffütt regelred)! unb fe!6ft=
[tänbig auSgubeffern.

@S i|l biefe ©fatfaefe um fo peinliefer, als ge=

rabe biefe ©eite ber roeibtiefen ©fatigfeit in feinem

Satisfaite entbefrt merben fattn. Son befonbereu,
[taatlicfeu ©ufpeftorcu mirb unfere militärpflieftige
©ugenb auf ifre©cfulfenntni;fe geprüft unb mit mög=

liefff öielem Sarin merben biefe Uiefultate oeröffent=
tieft unb merben Die ©cfuloerfältuiffe 1111b bie ©tief=
tigfeit ber mämilittjeu Seoölferung beë betreffenben
SanbeStfeileS fienaef tarirt.

©lud; merben biejeuigen ©ünglinge, melttje ber

Stiniin.itforberung ber angeorbneten Sdifung nieft
genügen tonnen, jmangStoeife jur notfmenbigen gorU
bilbung augefalten!

©ie gleicfe Serpflief tun g fat aber uu
ferS @ r a cf tenS ber ©taat in S3 e 3 u g auf bie
meiblicfe SeDölferung.

Ober finb eë etma bloS bie Stäiiuer, auf bereu

©üeftigfeit unb Stlûung bie Söoflfafrt beë SanbeS

beruft t SBir glauben nein, beult uugebilbete, un= |

miffeube, efarafterfefroaefe uub cfaraflerlofe Stütter
merben auef eben folcfe ©öfne erliefen, ttöeit efer
noef als bie Qualität beë Sîaimeê iff eë bie @igen=

fcfaft ber grau, bie beftimmenb auf bie S nef melt
einmirft.

©aë Stilitärbübget (oie Ausgaben für bie 3Befr=
fäfigfeit ber Statiner) beroegt fief jemeilen in giffeim
Don bebenfliefer §öfe. Ußaruin Derbienen biefe ftaat=
liefe £)iilfe nieft auef bie Stäbe!)en? 2Ber mottte
leugnen, bap bie meiblicfe S3eoölferring nieft eben

fo fefr ber ©iaatSfülfe bebürftig unb mitrbig fei,
als eS bei ber männlicfen ber galt ift? 2Ber ift
nieft überzeugt baüoit, baß eine ftaatlicfe S^üfung
ber SeiftungSfäfigteit unferer meiblicfen 3-ugenb b ie
Dtotfmenbigfeit ber ftaatlicf en gor tbilbuugS=
fcfulen jur (ioibenj naefmiefe unb bap fomofl
Srüfutig als gortbilbungSfcfuIeit bem ©treben ber

meiblicfen ©uitgmelt einen neuen ©iitpuls unb ebben

SBetteifer geben mürbe, moDon bie fegenëreid)en grüefte
gemtp nieft allait tauge auf fief marten liefen?

©a eS aber noef gar lange anftefen mirb, bis

biefeS 3id erreieft merben tann, fo möcften mir in
marinem dp pell an bie Stütter unfereS feran=
maeffenben meiblicfen ©effleefteS gelangen mit ber

moflgemeinten Sitte :

ben Unterrieft in ben nitjjliefen unb
praftifefen §anbarbciten bei ben Stäbefett
nad) abfolDirter ©efuljeit energifef fort=
gu fef en, als ÊtmaS, monaef unpar teiifef
ber SBertf ber grau als ^auSfälterin unb
©reeferin in ber fommenben feneration
bemeffeu mirb.

paö

Unter bem ©itel : „©aufen unb Seerbiguugen —
gmei oft fefr folgenfefmere (Sänge", faben mir in

Sro. 9 beS gafugangeS 1880 bie äupertiefen ©e=

bräuefe, mie felbige in ben ©täbten unb auf bem

Sanbe noef in fo üerfcfü'bener Seife fortbeftefen,
einer Sefpreefung untergogen.

feilte finben mir ein äfnlicfeS Silb in beut alle*

geit frifcf unb praftifd; öreinfifauenben „greifinnigen",
in melcfem bie Seugeit fo Dortrefflicf portraitirt ift,
bap mir e§ uns nitft üerfagen fönnen, einen ©feil
biefer ©efilöerung unferer früfern eigenen S3etrad;=

futtg in biefem S31atte angitfcfliepen.

„grüfer mar eë üblitt;, bap bie ©aufpatfen ben

neuen ©rbenbürger gu gup naef ber Stircfe trugen,
duf bent Sanbe ift bieë mei|tentfeils jeft noef ©itte
unb 33raucf, in ber ©tabt unb if reu Umgebung nieft
tnefr. @ë mirb aber faum mefr fange gefeit, bis

fid; bie neue Stöbe aud) auf ben daiterubörfern ein=

bürgert, gerabe mie ba§ ©onnenfefirmtragen im

Sinter fief Don ber Suuptftabt aus auf bas Sanb
Derbreitet fat.

„^eutgutage Derlangt es ber fogen. „gute ©01t",
bap ber ©äufling gmeifpännig gur Hirtt)e gefahren
mirb, ofue düeffieft barauf, ob bie Stittet ber @1=

tern bieS geftatten ober nieft. @iit einfpätmiger duf=
311g ift eben gu menig nobel unb baS ©efen gu gup
gemein uub altoäierifü). Senn auef bie Stutter bis

ginn ©age ber dieberfunft fid; mit anftrengeuber
drbeit befaffeu mußte, ungureiefettbe dafrung faite,
feine orbentlicfe Säfcfe für fid) uub bas Ëinb be=

fitlf, aud) feine dbmärterin gu falten Dermag —
einerlei, eine JÜitfcfe mup fer. ©er Sater, ber als

armer ©aglöfner bie ©einigen nur füminerlicf er=

itafcen fanrt, gibt feute beut ©rofeffenfüfrer ben

Soifeitlofu, auS bem er für bie Söefneriit baS dller-
nötfigfte anfifaffen [otite, ©fut er eS aus greube
über ben neuen gumacfS in feiner gamilie faillit,
eS ift fefon baS fünfte Siinb unb er mup einen neuen
Söffet mefr in Setrieb feigen, obgleich öie anbern
gu menig Sefefäftigitng faben. ©ie bumtite Stöbe
unb dacfafmungSfucft oerteitet ifu gur (Entfaltung
eines meit über feinen ©taub gefenben SupuS.

„Stil bem ßüilfttjenfafren ift aber beë ©uten noef
nieft genug gefefefeu, man mup auef in's Sirtf§=
fauS gefeit. Siier mirb baë ©elb er ft rceft fliegen
gelaffen, roer mollte bei einer ©aufe auef fo fnauferig
fein! Senn Die fterrfefafteu mefr Siter Sein finter
bie Siube gießen, als fie bafeint St oft im Detter

faben, fo tfut bieë namentlich ber armen abgegefrten
Stutter, Die gu öaufe geblieben, mofl. (Es gibt ifr
mieber Stutf unb Straft. Unb menu bie Statuier
bic SirtfSftube mit ©abatquatm anfüllen, fo be=

tommt aud) ber ©äufling feinen ©feil baDou, rnaS

für baS Sinbelfinb gleiefmie baS Sollen uub ©cfiiU
teln im Sagen mäftenb ber gafrt ja nur Don ©utem
ift Stau l'ami bie Rinber nieft früf genug ab=

fürten, namentlich bie Sunge fott bei geilen etmaS

Dertragen lernen
„©in ©(fatten läuft aber bod; neben biefer f)errlicf=

feit einfer. ©S fäti nätnlitt) je länger je fifmieriger,
©eoatterleute gu befotrtmen, meit auef für biefe bie
Soften foef finb. ©in reefter ©ötti läpt eS fid) nieft
nefmen, ben Shitfefenfiifrer felbff gu fonoriren unb
ben Seilt gu frebeitgeu ; auef bie ©otte faim fid;
auf einige ©faler fürSupSgegenftönbe gefaßt maefen.
Stit ber reiften aufrieftigeu greubigfeit merben je=
bod; biefe ©ribute feiten abgefiifrt, man geuirt fief
aber unb tfut eS einmal.

„Sir faben gar nieftS bagegen, meint ber Oteiefe
mit feinem dufgug gur ©aufe füfrt uub eine grop=
artige Staf lgeit nachfolgen läßt ; meint aber
blutarme Sente eS naefafmeu unb babei Söcfuerinuen
barben laffen, fo fort bie ©emiitflicffeit auf uub eS

beginnt ber Uiiüerftatib."
©S läßt bie Dorfiegenbe ©praefe nitt)t Derfeitnen,

bap eS bem ^ritifer nieft bloS um bie Siebergabe
eines fa ft tagtäglicf fief praftigirenben SebenSbilöeS

gu tfun ift, fonbern auef fier läuft biefe ©figge auf
ben ernften ©aß finauS, baß Ueberfefreitungen felbff
in ©aefeu möglitt) finb, melcfe man fonft gerne als
unantastbar betrachtet. ©» ift ober, genauer angefefett
unb bie ütüttmirfungeu in dnfeftag gebreuft, faftijd;
richtig, bap fold;e „©änge" fefon oft unb Diet folgen-
fefmer gemefen finb. define man alfo biefe Se=

fpreefung in feinem anbern ©ittne auf, als mie eë

gemeint ift, iiämlitt) : b a S Soft be r St ü 11 e r
11 u b b e r f l e i u e n $ i 11 b e r b e f f e r g 11 m a f r e 11.

Jut* ijutt&wtjiiljnip

3m näefften Sîonat dprit finbet alfo bielerortë

— nainentlicf in ©eutfeflanb unb auef bei un§ in
ber ©efmeig — bie fuubertjafrige geier beê ©e-
burtëtageS eines Statutes ftatt, beffen Sebeutung für
bie gefammte Sîulturentmitttung bereits begonnen fat,
fegenëreicfe grüefte gu tragen, aber in gufunft in
noef Diel umfaffenberer Seife ifren großartigen ©in=
ft up gelteub maefen mirb. griebrief gröbel, ber
am 21. dpril 1782 geboren mürbe, greift iuimittel=
bar in bie Sabagogif aller eitropüifcfett gioilifirten
Sänbcr ein.

50 Schweizer Ircruen-Iertung. — Wbâtter siir den Häuslichen Kreis.

Es sollte wohl so sein, allein die reelle
Wirklichkeit entspricht dieser Voraussetzung leider keines- i

Wegs. Und es jind nicht etwa blos die zurückgebliebenen

Land- und Dorfschule!?, welchen solch'
ungenügende Resultate erwachse», sondern auch die städtischen

Verhältnisse sind nicht in? Staude, die
Handarbeiten ihrer der Schule entlassene?? Töchter n?it
Stolz Präsentire!? zu können/

Es wäre aber höchst ungerecht, deßhalb der Schule
oder den? Unterrichte einen Vorwurf inachen zu wollen,
zeugen doch die Ausstellungen der Schul-H.mdarbeiteu
von der Tüchtigkeit der Lehrerinnen und, sollte man
meinen, auch von der Begabung und den? Fleiße der
Schülerinnen. Der Fehler muß also anderswo liegen
und wir chanben kaun? zu irren, wenn wir die hüus-
liehe Erziehung für den ungenügenden Erfolg der
weiblichen Haudarbeitsschule verantwortlich inachen

Wir sind überzeugt, das; eine jede Arbeits-
lehcerin dies mit Schmerz bestätigen müßte, wenn
sie ei?? kurzes Jahr nach beendigte!» Schulunterrichte
die Handarbeiten ihrer Schülerinnen unerwartet wieder

besichtigen und die in diesen? Zeitraume
gemachten Fortschritte prüfe!?, resp, die gemachten
Rückschritte konstatiren könnte. Sowie von den? übrigen,
in der Schule gelernte!? Wissen und Rönne?? nur
Dasjenige bleibt, was in? Leben angewendet wird
und worin man sich fortbildet, so ist es auch mit
den Handarbeiten.

Bei den meisten Töchtern tritt nach Abfluß der

obligatorische?? Schulzeit ein Stillstand ein, ein

gemächliches Sichgehenlassen, ein „süßes Nichtsthun",
während welcher Pause die Frage erörtert wird, was
für die Zukunft mit dem Mädchen anzufangen sei.
Entweder wird es für einen spezielle?? Berns
bestimmt, oder es vervollständigt sein theoretisches
Wissen aus privatem Wege oder durch das Mittel
einer höh er» Schule, Pension oder dgl. Und fast
möchte es scheinen, daß die der Schule entlassenen
Töchter uns Lügen strafen wollten, baß wir sie des

süßen Nichtsthuns nach der Schule beschuldigt haben.
Finden wir doch in Theegesellschasten und Kränzchen
die zarten Hände unserer jugendlichen Töchter mit
allerlei möglichen und unmöglichen schönen Arbeiten
beschäftigt. Aus den Nutzen freilich darf man diese

hübschen Arbeiten nicht prüfen, auch nicht aus deren
reelle,? Werth, und wie es mit dem Stopfen,
Ausbessern und Flicke?? steht, darf man nicht fragen,
das sind so „unästhetische" Arbeiten, diese haben sie

ja in der Schule zum Ueberdruß getrieben — die

Luxusarbeiten waren ja dort so sehr beschränkt; jetzt
wollen sie einmal zeigen, daß sie auch in „schönen"
Arbeiten etwas zu leisten im Stande seien und wollen
ihr Vergnügen daran nach Herzenslust büßen. Und
es gibt Mütter, welche ihre Töchtercheu hierin
gewähren lassen; wenn sie auch oft über die nutzlose
Beschäftigung sich ungehalten äußern, so bleibt es

doch meistens bei den scheltenden Worten und zu
einem eigentlichen Verbote versteigt sich ihre Konsequenz

nicht.
Zu was soll die Mutter auch mit Ernst daH

Ausbessern und Flicken verlangen? Die Töchter finds
ja so flüchtig und unbeständig in der Arbeit, daß)
doch nichts Rechtes dabei herauskommt! Beim Flicken
darf man aber nicht gedankenlos in's Blaue hinein
arbeiten und darf die Aufmerksamkeit nicht durch
Anderes abgelenkt werden; beim Flicken muß
berechnet, gespart und eingetheilt werden; alles dies
sind Thätigkeiten, für welche so wenig junge MäW
chen sich zu erwärmen vermögen.

Und wenn noch hie und da ein Mädchen mit
freudigem stolze seine in der Arbeitsschule erworbenen.

Kenntnisse im Hause praktisch verwerthen möchte,
so begehen Mütter in der Regel den Fehler, daß
sie die von der Schule gebotene ängstliche Genauigkeit

in Ausführung der Arbeit als Zeitverschwendung
tadeln und verwerflich finden. Damit wird den?

jungen, noch unfertigen Charakter die Freude an der
Arbeit und die Lust an der Vervollkommnung seiner
Fähigkeiten geraubt. Der Uebergang von der pünktlichen,

genauen Schularbeit zur praktischen Ausführung

geschieht zu plötzlich und zu unvermittelt; es

wird ohne die richtige, bisher systematische Anleitung
zu viel von den? Mädchen verlangt und die »leisten
Mütter haben weder genug Geduld noch genügende

Kenntniß, um mit Erfolg tüchtige Nachfolgerinnen
der Arbeitslehcerinnen zu sein.

In unserer Stellung haben wir so vielfach
Gelegenheit, junge Mädchen aus ihr diesfallsiges Können

zu prüfen, und sind leider in? Falle, zu konstatiren,
daß gar manche Tochter sich des Nähens in alle??

Theilen kundig nennt, währenddem sie durchaus nicht
in? Stande ist, einen Strumpf schön zu flicken oder
ein Kleidungs' und Wäschestück regelrecht und
selbstständig auszubessern.

Es ist diese Thatsache um so peinlicher, als
gerade diese Seite der weiblichen Thätigkeit in keinen?

Haushalte entbehrt werden kaun. Von besonderen,
staatlichen Inspektoren wird unsere militärpflichtige
Jugend aus ihre Schulkenntnisse geprüft und mit möglichst

vielem Lärm werden diese 'Resultate veröffentlicht

und werden die Schulverhältnisse und die

Tüchtigkeit der männlichen Bevölkerung des betreffenden
Landestheiles hienach taxirt,

Auch werden diejenigen Jünglinge, welche der

Minimalsorderung der angeordnete?? Prüfung nicht
genügen können, zwangsweise zur nothwendigen
Fortbildung angehalten!

Die gleiche Verpflichtung hat aber
unsers Erachtens der Staat in Bezug aus die
iveibliche Bevölkerung.

Oder sind es etwa blos die Männer, aus deren

Tüchtigkeit und Bildung die Wohlfahrt des Landes

beruht? Wir glauben nein, denn ungebildete, un-^
wissende, charakterschwache und charakterlose Mütter
werden auch eben solche Söhne erziehen. Weit eher

noch als die Qualität des Mannes ist es die Eigenschaft

der Frau, die bestimmend aus die Nachwelt
einwirkt.

Das Militärbüdget sdie Ausgabe?? für die

Wehrfähigkeit der Männer) bewegt sich jeweileu in Ziffern
von bedenklicher Höhe. Warum verdienen diese staatliche

Hülse nicht auch die Mädchen? Wer wollte
leugnen, daß die weibliche Bevölkerung nicht eben

so sehr der Staatshülfe bedürftig und würdig sei,

als es bei der männlichen der Fall ist? Wer ist

nicht überzeugt davon, daß eine staatliche Prüfung
der Leistungsfähigkeit unserer weiblichen Jugend d i e

Nothwendigkeit der staatlichen Fortbildungsschulen

zur Evidenz nachwiese und daß sowohl

Prüfung als Fortbildungsschulen dem Streben der

weiblichen Jungwelt einen neue!? Impuls und edlen

Wetteifer geben würde, wovon die segensreichen Früchte
gewiß nicht allzu lauge auf sich warten ließen?

Da es aber noch gar lange anstehe?? wird, bis

dieses Ziel erreicht werden kann, so möchten wir in
warmem Appell an die Mütter unseres
heranwachsenden weiblichen Geschlechtes gelangen mit der

wohlgemeinten Bitte:
den Unterricht in den nützlichen und

praktischen Handarbeiten bei den Mädchen
nach absolvirter Schulzeit energisch
fortzusetzen, als Etwas, wonach unparteiisch
der Werth der Frau als Haushälterin und
Erzieherin in der kommenden Generation
bemessen wird.

Das Taufen.

Unter dem Titel: „Taufen und Beerdigungen —
zwei oft sehr folgenschwere Gänge", haben wir ii?

Nro. 9 des Jahrganges 1880 die äußerlichen

Gebräuche, wie selbige in den Städten nnd aus dem

Lande noch ii? so verschiedener Weise fortbestehen,
einer Besprechung unterzogen.

Heute finden wir ein ähnliches Bild in den? allezeit

frisch und praktisch dreinschauenden „Freisinnigen",
in welchem die Neuzeit so vortrefflich portraitirl ist,
daß wir es uns nicht versagen können, einen Theil
dieser Schilderung unserer frühern eigenen Betrachtung

in diesem Blatte anzuschließen.

„Früher war es üblich, daß die Tauspathen den

neuen Erdenbürger zu Fuß nach der Kirche trugen.
Auf den? Lande ist dies meistentheils jetzt noch Sitte
und Brauch, in der Stadt und ihrer Umgebung nicht

mehr. Es wird aber kaum mehr lauge gehen, bis

sich die neue Mode auch auf den Bauerudörfern
einbürgert, gerade wie das Sonnenschirmtragen im

Winter sich von der Hauptstadt aus aus das Land
verbreitet hat.

„Heutzutage verlangt es der sogen, „gute Ton",
daß der Täufling zweispäunig zur Kirche gefahren
wird, ohne Rücksicht darauf, ob die Mittel der
Eltern? dies gestatteu oder nicht. Ein einspänniger Aufzug

ist eben zu wenig nobel und das Gehen zu Fuß
gemein und altvüterisch. Wenn auch die Mutter bis
zu»? Tage der Niederkunft sich mit anstrengender
Arbeit befassen mußte, unzureichende Nahrung hatte,
keine ordentliche Wüsche für sich und das Kind
besitzt, auch keine Abwürterin zu halten vermag —
einerlei, eine .Kutsche muß her. Der Vater, der als

armer Taglöhuer die Seinigen nur kümmerlich
ernähren kann, gibt heute den? Droschkenführer den

Wochenlohn, aus den? er für die Wöchnerin das Aller-
nöthigste anschaffen sollte. Thut er es aus Freude
über den ueuen Zuwachs in seiner Familie? Kaun?,
es ist schon das fünfte Kind und er muß eine?? ueuen
Löffel mehr in Betrieb setzen, obgleich die andern
zu wenig Beschäftigung haben. Die dun,ine Mode
und Nachahmungssucht verleitet ihn zur Entfaltung
eines weit über seilten Lckand gehenden Luxus.

„Mit den? Kutschensahren ist aber des Guten noch

nicht genug geschehen, mau muß auch in's Wirthshaus

gehei?. Hier wird das Geld erst recht fliegen
gelassen, wer wollte bei einer Taufe auch so knauserig
sein! Wenn die Herrschaften mehr Liter Wein hinter
die Binde gießen, als sie daheim Most im Keller
haben, so thut dies namentlich der armen abgezehrte!?
Mutter, die zu Hause geblieben, wohl. Es gibt ihr
wieder Muth und Kraft. Und wenn die Männer
die Wirthsstube mit Tabakqualm anfüllen, so

bekommt auch der Täufling seinen Theil davon, was
für das Windelkind gleichwie das Rollen und Schütteln

im Wage?? während der Fahrt ja nur von Gutem
ist! Man kaun die .Kinder nicht früh genug
abhärten, namentlich die Lunge soll bei Zeiten etwas
vertragen lernen!

„Ein Schatten lünst aber doch neben dieser Herrlichkeit

einher. Es hält nämlich je länger je schwieriger,
Gevatterleute zu bekommen, weil auch für diese die
Kosten hoch sind. Ein rechter Götti läßt es sich nicht
nehmen, den Kutschenführer selbst zu Honoraren nnd
den Weil? zu kredenzen; auch die Gotte kaun sich

auf einige Thaler fürLuxusgegenstände gefaßt machen.
Mit der rechten aufrichtigen Freudigkeit werden
jedoch diese Tribute selten abgeführt, man genirt sich

aber und thut es einmal.
„Wir haben gar nichts dagegen, wenn der Reiche

mit feinen? Aufzug zur Taufe fährt und eine
großartige Mahlzeit nachfolgen läßt; wenn aber
blutarme Leute es nachahmen und dabei Wöchnerinnen
darben lassen, so hört die Gemüthlichkeit auf und es

beginnt der Unverstand."
Es läßt die vorliegende Sprache nicht verkennen,

daß es den? Kritiker nicht blos un? die Wiedergabe
eines fast tagtäglich sich praktizirendeu Lebensbildes
zu thun ist, sondern auch hier läuft diese Skizze auf
den ernsten Satz hinaus, daß Ueberschreitungen selbst
in Sachen möglich sind, welche man sonst gerne als
unantastbar betrachtet. Es ist aber, genauer angesehen
und die Rückwirkungen in Anschlag gebracht, faktisch
richtig, daß solche „Gänge" schon oft und viel folgenschwer

gewesen sind. Nehme mau also diese

Besprechung ii? keinem andern Sinne ans, als wie es

gemeint ist, nämlich: das Wohl der Mütter
u n d d e r k l e i n e n K i u d e r b e s s e r z u w a h r e n.

Zur hundertjährigen Friil»e!-Feier.

Im nächsten Monat April findet also vielerorts

— namentlich in Deutschland und auch bei uns in
der Schweiz — die hundertjährige Feier des
Geburtstages eines Mannes statt, dessen Bedeutung für
die gesammte Kulturentwicklung bereits begonnen hat,
segensreiche Früchte zu tragen, aber in Zukunft in
noch viel umfassenderer Weise ihren großartigen Einfluß

geltend machen wird. Friedrich Fröbel, der
am 2 l. April 1782 geboren wurde, greift unmittelbar

in die Pädagogik aller europäischen zivilisirten
Länder ein.
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D'ie©cpöpfung feiner legten 153«pre, berKinber=

garten, ift fdjon burd) alle fünf SBelttpeile oerbreitet.

Die mit bemfelbert gufammeupängenben ©rgiepungS=

einridjtungen, ber ©cpulgarten, bie ©cpulmerfftatt,
ber 3'ugenbgarten, merben gum Dpcit and) fction an

mandjen Orten in Stngriff genommen, ©o i|t ein

großes gunbament für bie tiocp in StuSficpt [tepenbe

Aufgabe bereits gemonneu, meldte teuere nämlicp
barin beftept, au§ ber fipriftftellerifdjen §interla[fen=
fdjaft grob eis, fomie aus ber ©ejdjicpte ber Don

ipm gegrünbeten Snftitute, feinen Sßtan einer Do 11=

ftänbigen ©rgiepungSorganifation nadj feinen 5ßriti=
gipien — ber nur burcp bie llngunft äußerer 33er=

pältniffe bis bapin nidjt gur SliiSfüprung fommeii
fonnte — in feinem tieffieu logijdjen 3ufammen=
pnnge bargulegeit, uub auf ©runb beffen an 3Beiter=
bilbung ber ©djul= unb©rgiepungS=9leform 311 arbeiten.

Dieben biefer großen Slufgabe, bie uns baburcp er=

feptoffeu mirb, ift and) grö bel S ©influß auf bie foliate
unb literarijdje ©ntmidlung nidjt miuber miepttg.

S11 grob e is pöbagogifepen Dpaten bemäpren
fiep bie Siefuttäte ^oeier großer titerarifdjer 3ticp=

hingen, nümlidj : Der 2: K)jäprige Kampf gegen beu

fteifen gormaliSmuS unb Das geiftlofe SlbridjtungS=
mefen ber biSperigen ©djulbilöung, ber in üjkfialoggi
gipfelte, mit ben Slefultaten unferer literarifepen S3e=

megung, bie in ©ötpe unb ©cpiiier ipren SJlitteh
punit fanb. Snbem gröbel bie äftpetifdpe 53ilöung
bent Verlangen ©djillerS gemäß auf ben ©pieltrieb
grünbete, uub für bie bi'baftijdje DSletpobe ben Don
©ötpe pingeftellten ©ebanfen beS ©runbppänontenS
Dermertpete, gab er feiner tßäbagogif ein enifepieben
beutfcpeS ©epräge, opne fiep jebodj einfeitig ab=

fdjliejjenb gegen baS greinbe gu Derpalten, in innig«
fter 53erüprung mit bem Don fjerber auSgepenbeu
(Seifte, ben er, wie feine mitarbeitenben greunbe,
burd) ©cftleiermadper in SSerlin liebeDotl erfaßt patte.

gröbel betrachtete baS Nationale nur als ein
mid)tigeS ©lieb in bem menfdjpeitlidjeu Sßölferbunb,
ben baS ©priftentpum gegründet patte. Son biefem
©tanbpunfte aus idoUte er beu in jebem DJlenjdjen
fcplumtnernben ©eifteSfunfen beS ©d)affenStriebeS unb
ber ©elbftipätigfeit medcn unb fanb piergu baS Drittel
in ber richtigen Senüpuiig ber menfdjlidjen Driebe
fdjon Don friipefier Kinbpeit an, inbem er baS Don

feinem Seprer gi.djte 1111b ben gleidjgeiiigett Sßpilo®

foppen entbedte ©efeß ber geiftigen ©ntmidlung auep

für ben Igugenbnntcrridjt gu üennertpen fuepte. Dur dp

ridjtige ©efid)tSpunfte für bie Sertoenbung be§ natur=

miffenjdjaftlidjen Unterrichte, burcp fonfeqnente Se=

nupiutg bes genoffenjdjaftlicpen ^ßringipS, baS er felbft
fepon bei bem oierjäprigen Kiitbe gur ©eltuug bringt,
uub mit hülfe beffen er ergog unb biSgipliuirte, mit
ber erpöpten unb erweiterten ©teïïung, bie er guerft
bem SBeibe bei ber ©rgiepung gab, regte er neues
Seben an, nidjt bloS auf ergiepltdjem Sobeit, fon=
beim and) in anberti ctitfdjeibenben gragen ber ©e=

genmart, bereu OoUftänbige Söfung nod) ber gufunft
öorbepalten ift. R. B.

per ffiB-
Der ©ffig fpielt eine fo große Stolle im §auS=

palte unb ift in ber einfadjften tuie in ber Sti£uS=

fiiepe eine fo unentbeprlidpe SBürge, baß eS mopl

am platte ift, uuS mit bemfelben etmaS näper be=

fannt gu madpen. Dlidji leidpt etmaS Slnberes ift fo

Dielfeitig ber Serfälfdjung unterworfen uub nidjt
leicht et to a S SlnbereS mirb fo opne Weiteres, opne

Serfud) unb ^3robe, getauft unb in Semipuug ge=

gogert, als eben ber ©ffig. ©r ift eine auS ©ffig=

fäure unb SBaffer gufammengefeßte glüffigteit unb

bient nidjt allein für pauSmirfpfdjaftlidje, fotibern
in feinen Dcrfcpiebeuen 3u[ammen[epungen and) für
mebiginifepe unb inbuftrielle, b. p. cpemifdjdecpmfcpe
3mede. SJlan [teilt ©ffig per auS SBein, 23rannt=
mein ober SBeingeift, auS SJlatg ober Siermürge,
aus faner geworbenem 33ier, auS Obftmeinen, gcr=
quetfdjtem reifen ober palbreifen Obft, unreif ge=
bliebeiten ©rauben, Stuntelrüben ober Stübeufaft,
fmitig, 3uder ©prup unb gefrorenen Kartoffeln.
SBeiter gibt eS grucpt=, Kräuter= unb ©emürgeffige,
meldje jebotp nur burd) bas Slusgiepen doh grüdjten,

Kräutern, Slumen ober ©emürgeit bereitet merben.

— Die DoiIetten=©ffige [teilt man auS einer SJlifdjuitg
Don ©f[ig«©prit unb oerfdjiebenen ätperifdjen Oelen

per. §olgeffig bient nur gur Konfertirnng uon §olg,

gleifd) unb anbereu ©toffeu, ift aber megeu feinem

brengtidjen, unangenepmen ©efdjinad uub ©eruep

and) in gereinigtem 3uftanbe iticpt ii©^er Küd)e

Dermenbbar. Der befte uub reinfte ©ffig / helfen

man pauptfädjlid) gmn ©inmaepen unbebingt bebarf,

ift berjenige auS SBein ober oerbünntem Sranntmein,
ben man mit Oülfe Don bereits fertigem Söeineffig

ober ©ffigfäure in ©äprung übergepen läßt. Diadj=

ftepeiibe» Serfapren ift baS gebräudjliipfte :

^gu eine große ©teingutflafdje ober tleineS gaßcpeu

fdjüttet man 12 Siter guten Söeiueffig unb pängt
ein uußgroßeS, mit ©alg unb Pfeffer DermifdjteS, in
Seinmaub eingebunbeneS ©tüdipen ©auerteig ober

ein ©tüddfen meicpeS, marmeS 33rob pinein 1111b gießt
1!2 Siter mannen, meißen SBein piitgu. Stile gmei

©age gießt man mieber [2 Siter mannen SBein ptiigu,
bis baS ©efäß Doli ift, morauf man baS 5pädcpen

mit bem ©auerteig ober SBrob perauSnimiut. Slad)

8—14 ©agen ift ber ©ffig ginn ©ebrauepe fertig.
SÖenn man ooit 3eit gu 3eit ben oerbrandjteu ©ffig
burcp neu pingugegoffenen Söeiu erfeht, fo !aim man
baS ©efäß lange Seit gur ©ffigbilbung benupen
unb baSfelbe muß er ft bann gereinigt merben, meint
fiep gu Diel §efe an beffen SBobeit angefept pat._ Ilm
©ffig aus örauiitmein im Jpanje pergufteüen, fd)üt=

telt man ein fleineS Söeißmeinfäßdjcu gut mit peiß=

gemadptem ©ffig aus, gibt ein Kilogramm geflogenen

3uder unb 8 Siter grangbraniitmeiu hinein, riit=
telt baSfelbe tüchtig um unb füllt eS mit filtrirtem
Stegenroaffer, legt eS an einen mannen Ort, Derfiept
baS gaß mit einem §apn unb bebedt baS ©punb=
lorp mit einem ©tüd SJiouffcline, bamit bie Suft
freien 3utritt pat. Scad) IBerfluß Don 5—6 sDlo=

naten ift ber ©ffig brauepbar unb faun auf glafdpcn
gejogen merben, bie man gut Derforft ©ffig aus

reifem ober abgefallenem Obft ift fepr moplfdpmedenb,
aber oft nidjt fepr paltbar. 9Kan gerftampft baS

Obft, and) Smetfdjgen unb nidjt ausgereifte SBeitn

trauben, gopauniSbeeren m. tömien bagu benupt
merben, gu S3rei, tput benfel6en in ein gaß, fdjüttet
auf 20 Siter Obft 18 Siter SBaffer pingti nebft
ein Kilogramm 3uder unb läßt bas ©auge in ©äp=

rung übergepen. Dlacp fecpS ©ageu feipt man bie

gegoprene glüffigteit burd) unb fdjüttet fie in ein

mit peißem ©ffig auSgefpiiplteS gaß, fept '5 Siter

guten ©ffig unb, menu man [tarfen ©ffig paben mill,
1—11/2 Siter reinen SBeingeift gu. Dl ad) 6—8
SBodjen ift bie SSermanblung eine Dollftäubige, fo baß

ber ©ffig auf glafepen gegogen merben faun. Ilm
bie ©äprung Don Obfteffig gu befdjleuuigen, gibt

man auf 18 Siter SB a'fer 125 ©ramm Skeßpefe

ober etma 60 ©ramm in ©ffig aufgelösten Sßein=

ftein unb 2 ©ßlöffel §onig gu.

Die S3erfölfdjungen, betten ber ©ffig fo oietfaep

auSgefept ift, finb burcpaiiS nidjt immer fo parm=

lofer Dlatur, baß man fidj barunt niept gu fümmeru

brauchte ; beim djemifdje Uiiterfndjnngen paben barin

fdjon ©alpeterfänre, SBeinjieiufäure, ©algfäure 1111b

©djtoefelfâure peranSgefunben, abgefepen, baß er

mit 5ßarabieStörnern, ©enfförnern, ©algant, ©eibel=

baft, S3ertramSmitrgel unb fpantfçpem Slfeffer oer=

fept mar. gu meld) bebenflidfer SBeife fold) Der=

fälfdjter ©ffig ber ©efunbpeit fdjaben fanit, brauept

mopl faum bemerft gu merben, beim menu ber ©ffig
bei gemiffett ©eridjten audj nur tropfenmeife Sler=

menbung finbet, fo beute mau nur an bie in ©ffig
eingefoepten grüepte, an bie gleifdjbeigen unb DJlari=

ttaben, an bie ©alerte u. f. f. Unb nidjt gu oer=

geffen jene einfältigen unb gemiffentofen Dllöbcpen,

bie um jeben SßreiS btafg unb „intereffant" merben

motten — mie manche junge ©odjter pat fepon fort«
gefept ©ffig geturnten, als märe eS DJtoft ober SBein,

unb mie mandje fräftige Konftitution ift baburcp fdjon

gu ©rnnbe gegangen, mie mandje DJlenfdjenbtiitpe

getnidt morbett, opne baß Stergte unb ©Item bie

richtige KrantpeitSurfadje pätten ertenneii tömien.

Um oor Slerfätfdjungen fidper gu fein, genügt
eS teineSmegS, ben ©ffig bei einem sräubter gu cuh

nepmen, bei metdjem man am epeften reelle SBaare

gu finbeit pafft, unb ba eS nidjt mopl angept, eine

jebe im Detail getaufte glafdje ©ffig djemifcp prüfen
gu laffen, fo ift es entfdpieben baS 33efte, fiep ben

©ffig fiir ben pänSlidjen S3ebarf felbft angufepen.
Um aber opne djemifdje Sßrobe boep einigermaßen

gu miffen, meß ©eifteS Kinb ber getaufte ©ffig fei,
prüfe man benfelben mit ben Singen, mit ber Dürfe
unb mit ber 3unge. Steiner ©ffig trübt baS ©taS
ber glafdje nidjt unb bifbet beim ©tepeulaffen audj
feinen Sobenfap barin, bei ©rpipung Derbunftet er
mit 0)interlaffmtg eines mir geringen 33obenfaßeS,
ber mutig ©äure entpält, unb menu er ber Suft
auSgefept ift, giept er rafdj bie ©ffigfliegen an. Stuf
bie Sippen gebraept unb an ber Suft aufgetrodnet,
mirb ber reine ©ffig Derbuiiften, opne einen fauren
©efdjmad gu pinterlaffen, mäprenbbem oerfälfcpter
©ffig fiep auf ben Sippen burd) bremtenb fdjarfen,
fauren ©efdjmad fepr auSgeicpnet. Unter ben oer=

fdjiebeueu ©ffigforten bezeichnen mir pier nur ben

©palotten=, Kuobtaitcp=, ©itronen=, ©Sbragort= uub

©emiirg=©ffig. Slucp oermenbet man bioerfe Kucpen=

tränier, Himbeeren, gopamüsbeereii, Kirfdjen, fomie
Dtofen uub Skitüjcn gur herfteltung feiner unb Doi=

letten=©|fige, bie meiftenS bei ber Damenmelt fepr
gefdjapt finb unb gur ©rgielung einer garten meißen

haut beitragen füllen, ©eine fiiplenben, beruhigen«
ben ©igenfepaften bei S31utroaf(uiigen unb erfrifdjenber
SBirfuug bei ber ©ommerpipe finb mopl allbefamit;
ebenfo fepr merben eS bie fcplimmen golgen fein, bie

ein gu häufiger ©euuß Don ©ffig, pauptfädjlid) Don

Derfälfdjtem, auf ben Silagen unb baS allgemeine
S3efiubcn ausübt.

|iir fiitdjc îiitïï |aiiöifflU.

h ii 1 f e n f r ii cp t e, SBopuen, ©rbfeti unb Sinfen
gehören gu unferen naprpafteften unb oorgüglidjfieu

DtaprungSmittelu, unb bodj trifft man btefe ©eridjte
auf unferm Difcpe bei SBcitem nidjt fo oft an, als
e'S baS gntereffe ber gmedmäßigfeit für unfer leib«

lidje» SBopl unb baSjeuige für unfern ©elbbeutel
mit Dotier Skredjtigung anftreben unb Derlangen

biirfte. S3on allen ©emüfen finb bie hiilfenfrüdjte
meitauS bie naprpafteften unb erfeigen bei richtiger
3ubereiiung baS tpeure gleifd). Die hiilfenfrüdpte
ftepeii aber in bem fdjlimmett Stufe, als befonberS
fdjmer oerbaulicp, nidjt jebem Silagen guträglidj gu
fein. 'SBopl ift bieS ber gall, memt gu Diel baOon

genoffen mirb unb fie niept jorgfältig genug gube=
reitet merben. Stile getrodneten ^)ülfenfrüchte feilte
man Oor bem Kocpen einige Dagc Oorper mit roeidjem
SB a ff er übergießen, baß fie baoon bebedt finb. ©ie
fangen halb an gii teimen, unb menu ber Keim
1—o Sinien lang ift, nach etma gmei Stageu, fo

ift bie befte 3eit gmn Kocpen. Die hülfen fommen
mie gemöpiilidj beim Kodjen an bie Oberfläche unb
merben abgefdjöpft. Durd) baS Keimen ift näinlidj
ein Dpeil beS ©tärfemepleS in .guder übergegangen,
moburdj bie Skrbaulidjleit unb ber aiigeuepme ©e=

fdjmad bebeutenb erpöpt mirb. Die S3opnen mareu
im grauen Slltertpum fepon als DtapruiigSmittel be=

ïannt unb beliebt, bodj galten fie bei einigen Suiltern
als unrein, fo bafg bie pßriefter ber ©gppter fie nidjt
einmal aufepen burften. Sind; bei ben Slömern galten
bie 33opncn als eine Dobtenfrudjt, bie man bei be=

fiimmten geften ben ©cpatten ber Söerftorbenen als
©peife oorfepte, bodj Oerloren fie uadj unb nadj
if;re unpeimlidjen, fijmbolifcpen SSeöeutungen. — Side
hülfenfriicpte lieben einen milben unb leicpteu Sßoben ;
in fdjmerem ©rbreidje ausgepflanzt mufj bicfeS redjt
grünblicp unb oft gelodert merben. Sind) finb fie
fepr empfinblid) gegen naffe unb raupe SBitterung
unb follte man fiep beSpalb burd; fdjöneS SBetter
nidjt gur Slnpflangung oerloden laffen, bis feine
Dtadjtfröfte mepr gu befürdjten finb. Die hülfen«
früdjte finb eben fo gut in grünem 3uftanbe gu ge=

nießen, als man fie getrodnet (gebörrt) ober ein«

gemadjt bermenben fann, unb unfere Sanbleute, refp.
bie grauen berfelbeu fdjanen mit tSefümmerniß auf
ipre SBinterOorrätpe, menu nidjt ©rbfen unb SBopnen

in grope m Quantum eingetpan merben fonnten. Unb
es märe fepr gu münfdjen, baf) beut Slnbait berfelbeu
mieber bie gebiiprenbe Slufmerffamfeit gemibmet unb
bereu S3 erbraudj auf bem Difdje beS SIrbeiterS mie=

ber ein allgemeiner mürbe.
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Die Schöpfung seiner letzten 15 Jahre, der Kindergarten,

ist schon durch alle fünf Welttheile verbreitet.

Die mit demselben zusammenhängenden
Erziehungseinrichtungen, der Schulgarten, die Schulwerkstatt,
der Jugendgarten, werden zum Theil auch schon an

manchen Orten in Angriff genommen. So ist ein

großes Fundament fur die noch in Aussicht stehende

Aufgabe bereits gewonnen, welche letztere nämlich
darin besteht, aus der schriftstellerischen Hinterlassenschaft

Fröbels, sowie ans der Geschichte der von
ihm gegründeten Institute, seinen Plan einer
vollständigen Erziehungsorganisatiou nach seinen Prinzipien

— der nur durch die Ungunst äußerer
Verhältniste bis dahin nicht zur Ausführung kommen
konnte — in seinem tiefsten logischen Znsammenhange

darzulegen, und auf Grund dessen an Weiterbildung

der Schul- undErziehnngs-Resorm zu arbeiten.
Neben dieser großen Aufgabe, die uns dadurch

erschlossen wird, ist auch Frö bels Einfluß auf die soziale
und literarische Entwicklung nicht minder wichtig.

In Fröbels pädagogischen Thaten bewähren
sich die Resultate zweier großer litcrarischer
Richtungen, nämlich: Der U üljährige Kamvf gegen den

steifen Formalismus und das geistlose Abrichtungs-
wesen der bisherigen Schulbildung, der in Peftalozzi
gipfelte, mit den Resultaten unserer literarischen
Bewegung, die in Göthe und Schiller ihren Mittelpunkt

fand. Indem Fröbel die ästhetische Bildung
dem Verlangen Schillers gemäß alls den Spieltrieb
gründete, und für die didaktische Methode den von
Göthe hingestellten Gedanken des Grnndphünomens
verwerthete, gab er seiner Pädagogik ein entschieden
deutsches Gepräge, ohne sich sedoch einseitig
abschließend gegen das Fremde zu verhalten, in innigster

Berührung mit dein von Herder ausgehenden
Geiste, den er, wie seine mitarbeitenden Freunde,
durch Schleiern,acher in Berlin liebevoll erfaßt hatte.

Fröbel betrachtete das Nationale nur als ein
wichtiges Glied in dem mrnschheitlichen Völkerbund,
den das Christenthum gegründet hatte. Von diesem
Standpunkte aus wollte er den in jedem Menschen
schlummernden Geistesfunken des Schassenstriebes und
der Selbstthätigkeit wecken und fand hierzn das Mittel
in der richtigen Benützung der menschlichen Triebe
schon van frühester Kindheit an, indem er das von
seinen, Lehrer Fichte und den gleichzeitigen Philosophen

entdeckte Gesetz der geistigen Entwicklung auch

für den Jugendunterricht zu verwerthen suchte. Durch
richtige Gesichtspunkte für die Verwendung des

naturwissenschaftlichen Unterrichts, durch konsequente

Benutzung des genossenschaftlichen Prinzips, das er selbst

schon bei den, vierjährigen fünde zur Geltung bringt,
und mit Hülfe dessen er erzog und disziplinirte, mit
der erhöhten und erweiterten Stellung, die er zuerst
dem Weibe bei der Erziehung gab, regte er neues
Leben an, nicht blos auf erziehlichem Boden,
sondern auch in andern entscheidenden Fragen der

Gegenwart, deren vollständige Lösung noch der Zukunft
vorbehalten ist. 11. Z.

Der Essig.

Der Essig spielt eine so große Rolle im Haushalte

und ist in der einfachsten wie in der Luxusküche

eiue so unentbehrliche Würze, daß es wohl

am Platze ist, uns mit den,selben etwas näher
bekannt zu inachen. Nicht leicht etwas Anderes ist so

vielseitig der Verfälschung unterworfen und nicht

leicht etwas Anderes wird so ohne Weiteres, ohne

Versuch und Probe, gekauft und in Benutzung

gezogen, als eben der Essig. Er ist eine aus Essigsäure

und Wasser zusammengesetzte Flüssigkeit und

dient nicht allein für hauswirthschaftliche, sondern
in seinen verschiedenen Zusammensetzungen auch für
medizinische und industrielle, d. h. chemisch-technische
Zwecke. Man stellt Essig her aus Wein, Branntwein

oder Weingeist, aus Malz oder Bierwürze,
aus sauer gewordenem Bier, aus Obstweinen,
zerquetschtem ^reisen oder halbreifen Obst, unreif
gebliebenen ^rauben, Runkelrüben oder Rübensast,
Honig, Zucker-^yrup und gefrorenen Kartoffeln.
Weiter gibt es frucht-, Kräuter- und Gewürzessige,
welche jedoch nur durch das Ausziehen von Früchten,

Kräutern, Blumen oder Gewürzen bereitet werden.

— Die Toiletten-Essige stellt man aus einer Mischung
von Essig-Sprit und verschiedenen ätherischen Oelen

her. Holzessig dient nur zur Konservirung von Holz,

Fleisch und anderen Stoffen, ist aber wegen seinen,

brenzlichen, unangenehmen Geschmack und Geruch

auch in gereinigtem Zustande nicht in der Küche

verwendbar. Der beste und reinste Essig, desten

man hauptsächlich zum Einmachen unbedingt bedarf,

ist derjenige aus Wein oder verdünntem Branntwein,
den man mit Hülse von bereits fertigen, Weinessig

oder Essigsäure in Gährung übergehen läßt.
Nachstehendes Verfahren ist das gebräuchlichste:

In eine große Steingutflasche oder kleines Faßchen

schüttet man O Liter guten Weinessig und hängt
ein nußgroßes, mit Salz und Pfeffer vermischtes, iu

Leinwand eingebundenes Stückchen Sauerteig oder

ein Stückchen weiches, marines Brod hinein und gießt

O Liter warmen, weißen Wein hinzu. Alle zwei

Tage gießt man wieder M Lcker warn,en Wein hinzu,
bis das Gefäß voll ist, worauf man das Päckchen

mit dem Sauerteig oder Brod herausnimmt. Nach

8-ll Tagen ist der Essig zum Gebrauche fertig.
Wenn man von Zeit zu Zeit den verbrauchten Essig

durch neu hinzugegossenen Wein ersetzt, so kann man
das Gefäß lange Zeit zur Essigbildnng benutzen

und dasselbe muß erll dann gereinigt werden, wenn
sich zu viel Hefe an dessen Boden angesetzt hat. Um

Essig ans Branntwein im Hause herzustellen, schüttelt

man ein kleines Weißweiusäßchen gut mit
heißgemachten, Essig aus, gibt ein Kilogramm gestoßenen

Zucker und Zffll Liter Franzbranntwein hinein, rüttelt

dasselbe tüchtig um und füllt es mit siltrirtem
Regenwasser, legt es an eine-, warmen Ort, versieht
das Faß mit einem Hahn und bedeckt das Spundloch

mit einem Stück Mousseline, damit die Luft
freien Zutritt hat Nach Verfluß von 5—5
Monaten ist der Essig brauchbar und kann auf Flaschen

gezogen werden, die man gut verkorkt Essig aus

reifem oder abgefallenem Obst ist sehr wolstschmeckend,
aber oft nicht sehr haltbar. Man zerstampft das

Obst, auch Zwetschgen und nicht ausgereifte
Weintrauben, Johannisbeeren w. können dazu benutzt
werden, zu Brei, thut denselben in ein Faß, schüttet
auf 20 Liter Obst ,8 Liter Wasser hinzu nebst
ein Kilogramm Zucker und läßt das Ganze in Gährung

übergehen. Nach sechs Tagen seiht man die

gegohrene Flüssigkeit durch nnd schüttet sie in ein

mit heißem Essig ausgespühltes Faß, setzt O Liter

guten Essig und, wenn man starken Essig haben will,
Liter reinen Weingeist zu. Nach 6^8

Wochen ist die Verwandlung eine vollständige, so daß

der Essig ans Flaschen gezogen werden kann. Um

die Gährung von Oostessig zu beschleunigen, gibt

man aus 18 Liter Waster 125 Gramm Preßhefe

oder etwa 50 Gramm in Essig ausgelösten Weinstein

und 2 Eßlöffel Honig zu.

Die Verfälschungen, denen der Essig so vielfach

ausgesetzt ist, sind durchaus nicht immer so harmloser

Natur, daß man sich darum nicht zu kümmern

brauchte; denn chemische Untersuchungen haben darin

schon Salpetersäure, Weinsteinsäure, Salzsäure und

Schwefelsäure herausgefunden, abgesehen, daß er

mit Paradieskörnern, Senfkörnern, Galgant, Seidelbast,

Bertramswnrzel nnd spanischem Pfeffer versetzt

war. In welch bedenklicher Weise solch

verfälschter Essig der Gesundheit schaden kann, braucht

wohl kaum bemerkt zu werden, denn wenn der Essig

bei gewissen Gerichten auch nur tropfenweise

Verwendung findet, so denke man nur an die in Essig

eingekochten Früchte, an die Fleischbeizen nnd
Marinaden, an die Salate n. s. s. Und nicht zu

vergessen jene einfältigen und gewissenlosen Mädchen,
die um jeden Preis blaß und „interessant" werden

wollen — wie manche junge Tochter hat schon

fortgesetzt Essig getrunken, als wäre es Most oder Wein,
und wie manche kräftige Konstitntion ist dadurch schon

zu Grunde gegangen^ wie manche Menschenblüthe
geknickt worden, ohne daß Aerzte und Eltern die

richtige Krankheitsursache hätten erkennen können.

Um vor Verfälschungen sicher zu sein, genügt
es keineswegs, den Essig bei einem Händler zu

entnehmen, bei welchem man am ehesten reelle Waare

zu finden hofft, und da es nicht wohl angeht, eine

jede im Detail gekaufte Flasche Essig chemisch prüfen
zu lassen, so ist es entschieden das Beste, sich den

Essig für den hänslichen Bedarf selbst anzusetzen.
Um aber ohne chemische Probe doch einigermaßen

zu wissen, meß Geistes Kind der gekaufte Essig sei,

prüfe man denselben mit den Augen, mit der Nase
nnd mit der Zunge. Reiner Essig trübt das Glas
der Flasche nicht nnd bildet beim Stehenlassen auch
keinen Bodensatz darin, bei Erhitzung verdunstet er
mit Hinterlassung eines nur geringen Bodensatzes,
der wenig Säure enthält, nnd wenn er der Lust
ausgesetzt ist, zieht er rasch die Essigsliegen an. Auf
die Lippen gebracht und an der Luft ausgetrocknet,
wird der reine Essig verdunsten, ohne einen sauren
Geschmack zu hinterlassen, währenddem verfälschter
Essig sich aus den Lippen durch brennend scharfen,

sauren Geschmack sehr auszeichnet. Unter den

verschiedene» Essigsorten bezeichnen wir hier nur den

Chalotten-, Knoblauch-, Citronen-, Esdragon- nnd

Gewürz-Essig. Auch verwendet man diverse Küchen-
kränter, Himbeeren, Johannisbeeren, Kirschen, sowie

Rosen nnd Beilchen zur Herstellung seiner nnd
Toiletten-Essige, die meistens bei der Damenwelt sehr

geschätzt sind nnd zur Erstellung einer zarten weißen

Haut beitragen sollen. Seine kühlenden, beruhigenden

Eigenschaften bei Blntwallnngen nnd erfrischender

Wirkung bell der Sommerhitze sind wohl allbekannt;
ebenso sehr werden es die schlimmen Folgen sein, die

ein zu häufiger Genuß von Essig, hauptsächlich von

verfälschtem, ans den Magen nnd das allgemeine
Befinden ausübt.

Für Küche und Haushalt.

H til sen fr ächte, Bohnen, Erbsen nnd Linsen
gehören zu unseren nahrhaftesten und vorzüglichsten

Nahrungsmitteln, lind doch trifft man diese Gerichte

ans unserm Tische bei Weitem nicht so oft an, als
es das Interesse der Zweckmäßigkeit für unser
leibliches Wohl und dasjenige für unsern Geldbeutel
mit voller Berechtigung anstreben nnd verlangen

dürfte. Bon allen Gemüsen sind die Hülsensrüchte
weitaus die nahrhaftesten und ersetzen bei richtiger
Zubereitung das theure Fleisch. Die Hülsensrüchte
steheil aber in dein schlimmen Rufe, als besonders
schwer verdaulich, nicht jedem Mageil zuträglich zu
sein. Wohl ist dies der Fall, wenn zu viel davon
gelloffen wird und sie nicht sorgfältig genug zubereitet

werden. Alle getrockneten Hütseilfrüchte sollte
man vor dem Kochen einige Tage vorher mit weichem
Wasser übergießeil, daß sie davon bedeckt sind. Sie
fangen bald an zu keimen, und wenn der Keim
l—5 Linien lang ist, nach etwa zwei Tageil, so

ist die beste Zeit zum Kochen. Die Hülsen kommen
wie gewöhnlich beim Kochen an die Oberflüche und
werdeil abgeschöpft. Durch das Keimen ist nämlich
ein Theil des Stärkemehles in Zucker übergegangen,
wodurch die Verdaulichkeit und der angenehme
Geschmack bedeutend erhöht wird. Die Bohnen waren
im grauen Alterthum schon als Nahrungsmittel
bekannt und beliebt, doch galteil sie bei einigen Böllern
als unrein, so daß die Priester der Egypter sie nicht
einmal ansehen durften. Auch bei den Römern galten
die Bohnen als eine Todtenfrncht, die man bei

bestimmten Festen den Schatten der Verstorbenen als
Speise vorsetzte, doch verloren sie nach und nach
ihre unheimlichen, schmbotischen Bedeutungen. — Alle
Hülsensrüchte lieben eineil milden lind leichten Boden;
in schwerem Erdreiche alisgepflanzt muß dieses recht
gründlich nnd oft gelockert werden. Auch sind sie

sehr empfindlich gegeil liasse und rauhe Wittern,lg
und sollte mau sich deshalb durch schönes Wetter
nicht zur Anpflanzung verlocken lassen, bis keine

Nachtfröste mehr zu befürchten sind. Die Hülsensrüchte

siild eben so gut in grünem Zustande zu
genießen, als mau sie getrocknet (gedörrt) oder
eingemacht verwenden kann, und unsere Landlente, resp,
die Frauen derselben schauen mit Bekümmernis; auf
ihre Wintervorräthe, wenn nicht Erbseil nnd Bohnen
in großein Quantum eingethan werden tonnten, tlnd
es wäre sehr zu wünschen, daß den, Anbau derselben
wieder die gebührende Anstnerksamkeit gewidmet und
deren Verbrauch ans dem Tische des Arbeiters wieder

ein altgemeiner würde.
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lîatenitne mar allein. ?ttte ipre ^putje fieberten.
9?ocp piett fie ben ißrief utterbrodjen in bee ftanb.

Spr 33tkï murgette auf ber 2tbreffe. 2Bte biete Sage
unb 3a§re nparen bergangen, feit fie biefe Scprift*
jüge gutept erbtieft fftaepbem ber 23rucp iprer $er=
tobung öoftgooen mar, Ratten fie 33eibe einanber alle
^Briefe gurüefgegeben, bie fie in gliicftidjeren Sagen
getaufd)t. Sott attgn feinem 2öep getrieben, tiber=

gab fBatentine bamatg ben flammen jebeg 33täti=

d)en, jebeg mette 9tei§, bag ipr aug ber geliebten
ftanb getoninten. Sa fartb fie ei it ft, atg fie getegent=

tief) eigene 5tufàeicpnungen burepbtütterte, jtttifdjen ben

heften ein ©ebiept, metepeg Wartung für fie aufge=

ftprieben. ©g mar nicf)t Don it)in fetbft. ©r bradjte
eg it)r nur, meit eg if)m fepr gefiel. Sept, in
bie fem iHugenbticfe, mo SSatentineng ganje ©eefe

jagenb unb fet)iifüd)tig buret) bie ftütte brattg, metepe

fie nod; bon 2Bopt ober 2Bepe fd)ieb, ftaub fettfamer
Söeife jebeg Sßort jener furgen Stropljen ptöpticp
bor it)rem ©eifte, ifjrett 5tugen:

„3m ©raunte pab' id) oft gejdjaut
©ein 33i(b im pimmlifdjen (Sctuanb.

3etjt, ba id) ©idj auf CSxben fanb,
5Bift ©u mit innig )d)on bertraut.
Slerjipbnmben ift mit atle Seit —
3et) pabe ©id) bon îtnbegirm
Unb weif), bag id) ©ein eigen bin
3n QÜc tünft'ge ©loigfeit."

„3n alte tünft'ge ©migfeit!" fBatentineng ©e=

fiept mnrbe rofig mie eine dbenbmotfe. @ie tögte
bag Sieget. Sag Statt, metepeg in if)rer ftanb bebte,

enipiett nur menige Seiten :

„Sieffte Uebergeuguug fagt mir, bag Sie nidjt
bergefferi paben, Satentine. Ob Sie bergeben fött=

nett, ob id) Sie mieberfetjen barf, meifj id) nid)t.
2Rag 3fpr 2ßitte mid) nuit aud) fünftig bon Sf)tten
fern Ratten ober nidjt, ©ineg mug id) Spnen fagett,
epe mir un§ mieber begegnen : Seite Sage, bie un§
berbanben, finb unb bleiben berSnfjatt meineêSebettê.

©eorg Wartung."
Satentine fentte ipre Stirn auf bag Statt ttieber.

Sie meinte, mie eg beut üftenjdjen fetten 6efd)iebett

ift ju meinen. Sie meinte aug ©türf.
fyreube unb ßeib ber ©inmitten 6epd(i and) bann

fein iftedjt, metttt 2Bettgefd)irfe über bie ©rbe rotten ;

bod) btiipt unb fdunergt fid)'g in fotd)er Seit gern
in ber Stifte aug, faff fdjantpaft, bentt mie gering
gä^It bag eirtgeftte menfd)tid)e Safein, mo Saufettbe
ptngeben miiffen, mag burd) fange iSapre mit Sorg=
fait unb ftoffnung gepflegt morben, mo fid) jeber
Sag mit ehernen Sügen in bag Sud) ber ©efd)id)te
grabt! Sieg empfaub Salentiite tebpaft, atg fie bon
ber ftitten Snfet itt bie ftauptfiabt juriidfeprte, unb
eg mar ipr mopttpuenb, bag fiep bie SBenbung iprer
Stimmung, biefteüpt ipreg ©efdpcfeg, oorerft nur
innertid) augftitigen burfte. ©in 2Bieberfepen ftar=
tung'g ftanb itid)t unmittelbar bebor; noep mar er

in 9îorbbeittjd)tanb gebunben unb tonnte betn ef)rett=

botten Iftufe ht bie fteimatp erft im grüpjapre ent=

fpredjen. dtleg mar gut, fo mie eg mar.
Sett menigen, aber guten üßorten, mit beneu

Satentiue feine Seiten beantmortet, mar eine i!orre=
fponbeng gefolgt, bie, bott beibett Seiten mit teifer
Suriidpattung begonnen, tut Baufe ber Sffiodjen unb
ÜJtonate io rege marb, bag an febem Sriefe für beu

©mpfänger ein gtiidtidjer Sag ping. iJîod) marb mit
feinem Saut einer gemeiufdfaftticpett Sufunft gebad)t.
Seibe empfanben aber ftar, bap ein ÎBieberfepett
gugteid; ein Biebererfaffett fein miigte. Sot Saten=
tineng ©rfbtieinung itt biefer Sût aud) äugertid) bie

gemopnte, fd)ötte fftupe, fo toar bod) ipt gange» 2Befen

bott neuer dttmutp erfüllt, mie bie fRofe born Stifte,
unb bie uiiüblüfftge Spätigfeit,_ montit fie bon früp
big fpät roirfte, Oerrietp gteid)faftg beu frifdjen Se=

betigquefl, ber in ipr ftrömte.
Son ©etterat SBittftein, beffen Srigabe im Siib=

often grattfreid)g ftanb, tiefen ftetg gute iftacpridjten
ein. Sag Sapr ging ju ©übe. Sd)Ott mar bie Sapt

ber Sermutibeten, raetepe bie drmee atg 3eil9en
iprer Spaten itt bie §eimatp fanbte, fo bebeutenb

gemorben, bag atte Srattgportfäpigeu bott ©tappe ju
©tappe meiter gefd)afft merbett niugten. dud) bag

betn $rieggfd)auptape fo ferne ÏRititcpett erpielt eine

ttatnpafte Stngapl bott ipftegtingen, bie in Sagaretpen
unb 3ßribatmopnuttgen dufnapnte fanbett. Seber

Stabt, jeber fteinften Ortfd)aft mar eg ©prenfadje,
an fo peitiger Sßftidjt dntpeit 511 gemittnett, ©prett=

fad)e febetit ©ittgefnett, ttad) Gräften unb Sertttögett
pütfreid) ju fein. Sateutincng reid)e Stittct ftoffen
itt mannigfaltiger ^orm beu ÏBittmeii unb SBaifen,
ben Sermutibeten, ben Seinmanbfaminerit ber Spi=
täter 51t ; fie gab unb paff unaitfpörtid), unb ipre
fleigigen Sattbe, ipr opferbereiteg Öeq regten fid)

jmiefad), beim gteiep iprem Srpatteu begleitete fie

Scotttfa, metdje ipr bon grauenmörtp naep Stümpen
gefotgt mar. Sateittineng Sorfd)tag pierjtt patte tiicpt

nur mittige, fottbern and) tebpafte Sujlimmung ge=

funben. Sud) bett dtigepörigett ber jungen Sum
mar eg ermüujdjt, bag Stonifa bei betn f^uaulein
blieb, fo tatige -jpuber im Selbe mar : bort mupte
matt fie mopt berjorgt, unb jtt -paitfe gab eg, nun

gar im hinter, nid)tg für fie 51t tpuu.
ÏBentt bet ©ebanfe, Stonifa mit fid) gu tteptnen,

aud) nur aug Sateutincng gutem Öerjeu unb iprem
Sutereffe für bie junge Stau entftanben mar, ergab
eg fid) batb, bag bereu ditmefenpeit eine grope ©r=

Ieid)terung für fie fetbft bot. Sateittineng Sdjmefter
bermeitte nod; immer mit ipreut .Qiitbe in Saffau
bei bett Sdjmiegeretterrt ; mit ber Stenerfdjaft allein
in ber gropett SBopttuitg augjupatten, metdje 2Bitt=

fteing itt Sc tind)en inné patten, mürbe für bie §errttt
beg f)aufeg um fo ungemiitptidjer gemefen feitt, atg

in jenen Sagen Seber bon feinen eigenen Snfereffett

ju fepr in dttfprud) genommen, 511 bietfad) befdjüf=

tigt mar, um mit dttbern biet 311 bertepren.
So einfad; unb ungeteprt Stonifa aud) mar,

patte fie burd) ipre ©igenart bott jeper Satenttne
intereffirt unb aitgejogett. Sa fie eine berpeiratpete
fyratt mar unb atg ©ajt mit ipr faut, tiep fid) bon
bornperein feid;t eilte fetettung für fie im §aufe
fd)affen, bie bon ber Sienerfdjaft refpeftirt mürbe.

Stop ipteg anfpritcpgtofe.n Stanbeg unb SBefcng patte

eg itid)tg duffattenbeê, bap bie junge grau in foteper

Seit immer um bie betritt be§ |)aufeg mar unb ipr
in äffen ©efipüften beiftaub. Sîoniïa'g ©efdjid, ipr
petter Serftanb ntaeptett fie ju jeber Seiftung braucp=

bar; an ber ftetg unmittetbarem S^fd bietieitbeit

Spätigfeit rid)tete fid) ipr ©emütp auf, unb ber er=

fd)iitterte Körper begann fid) mieber ^tt ber alten,

fepötten ©efuttbpeit ^u erpeben.
Satentiue bertor bie dufgabe, metepe' fie |td) ber

jungen gegenüber geftettt patte, ttiemalg au»

beut Sinne unb beobnptete biefe feife, aber fort=

müprettb. Stonifa fpraep nie bon iprem Staune,

bod) tonnte ber betritt feitt Steifet bleiben, bap fie

biet an iptt bad)te. Sie drt, mie fie auf jebc 3^ad)=

ridjt bott ber drtuee ponpte, metd)e in iprer ©egen=

mart jur Spracpe tarn, ipre imbetfeunbare ©rfd;üt=

teruttg, fo oft fie mit einem ber Sermuubetett itt

Serüpruttg gerietp, trug tiefe Spur perföntidjen Su=

tereffeg ; Satentiue jap mit gepeimer Sefriebiguttg,

bag itt bent >ergett beë Söetbe» bie Sorge um ben

Sîann ermad)t mar. Sie pütete ftd; mopt, mit betn

teifeften Sorte an ben fproffenben lîeim ju rüpren,

bod) jept lieg fid) poffett, a«eg Sefte hoffen. ?tuf

ipre Anfrage bei beut ©eneral patte fie erfaprett,

bag ^uber in ber Spat bei feinem alten ftegimente

ftanb unb big jept unoerwunbet fei; in perföntid;e

Serüpruttg mit beut ©pef ber Srigabe tarn jetter

natürtiep nidjt. Sn ber fteten Sorge, burd; irgettb ein

©©greifen gerabe bag gu ftören, mag fie gu entmidetn

raüttfd)te, patte Satentiue um fo meniger Sîonifa'g
brieftidj gegen ipren Sater ©rmäpttuttg getpait, atg
ber ©etterat fid) nie für etmag intereffirte, mag iptt
nidjt perfötttid) anging. Sie fpann ftd) aber beg

^rättleiitg innigeg ©emütp bie Sufunft aug ©ti'tcf

unb Sereinigung fottte am ©ttbe att beg 5îriegg=

graueng, att ber fd)tr>eren S^etifdjengefcpide bie Söfuttg
fein. Sie oft, menu fie Sîottifa peitnfitp bie Sifte
ber Sermuttbeten unb Sobten bei Seite fegen jap,
um fie itt Serborgetipeit gu burcpforfd)en, mie oft
mare fie ba ber lieben jungen ^rau gern um ben

§atg gefallen uttb pötte gerufen : „Sei nur rupig!
|jabe iptt nur tieb @g mirb Stieg gut ; mir merbett

Seibe gtiidtid) fein."
©g mar furg ttad) Seujapr. Satentine patte fo=

eben einen Srief bon Wartung empfangen, ber fie
big itt ben Serb beg ftergeng traf. Setcpe gittle
itt fo teieptmiegenbem Statte! Sag Sanbförnd)en
fetbft, bag am Sorte pängen bteibt, pat ïïteig; eg

maept ben Srief fo fäfd), aft bie Steilen, metepe er

burtplattfeti pat, berfdjminbett babor.
Sie tag bott Beuern unb täd;ette. So mar ipr

dttfein geblieben? Unmififürticp bad)te fie an Ser=
Harbin uttb fdgdte bem greunbe, metdjer feit Of=
tober itt fytoreng bermeitte, einen ©rug. ^a, ja,
toer glaubt bett ^roppeten? Uttb bod) bepaïteit fie
gumeiten 9ted)t. Sag ber ©etiebte bent Srcuitbe,
metd)en fie unter allen am pödjftert fd)ä|te, fpm=
patpifd) gemefen, tpat ipr aud) fo mopt. Sie griff
gttr tveber, um gteid; aug biefer Stimmung einmal
mieber an Sernatbin gu fdjreibeit — ba öffnete fid)
bie Spür unb Stonita tarn perein, ftraudjetnb, tobten=

btag. Sie öffnete bie Sippen, um etmag gu fagett ;

bag Sort erftidte ipr in ber Kcpte — mit ber=

gmeifetten SCugett marf fie fid) neben Sateittineng

Seffct ttieber uttb piett ipr einen gevfnitterten Srttd=
bogen entgegen. Seg ^rüuteing Stid irrte erfeproden

bott ipr auf bag Statt uttb mieber gu ipr gttrüd.
Scouifa erjagte frantpfpaft ipren Srm unb beutete

mit ber 3îed)teu auf eine Sinie be» Sogeng.
Steg mar bie Sobtentifte. Unter ben bei Silter=

fepet ©efaïïetten ftanb : „Sitpetm Silber, ©efreiter.
Sobt."

Satentiue umfd)tang mit überftrömenben Sugen
bie arme junge fyrau, metdje patb eutfeett in ipren
dritten ping. Saop einigen dugettbliden manb biefe

fid) tog unb jap mit geifferpaftem Stide itt bag Beere.

„Sept tarnt id) ntmnter peittt gu ipm naep meinem

Sitten, mie id) fort bin ttad) meinem Sitten —
fo pabett Sie gejagt, gräutein, gteid) bag erfte 9Jîat.

Satttalg pab' iep'g nidpt pörett mögen unb pab' bod)
immer an bag Sort beuten miiffen, bon ber Stunb'
an. Sept fantt id) nimmer peint, uttb er pat mir
nidjt gubot bergiepett, mag id) ipm angetpan pab'.
Sag ©ott mtr'g bergeipen fott — mar fein tepteg
Sort für mid)."

Spr $opf neigte ftd) immer tiefer. Opite Se=

muptfein faut fte bor Satentiue nieber.

(©eptug totigt.)

Der erste Frühlingsgang.

Im Freien wandelte ich froh und voll Vergnügen,
Schon lange war mein Fuss nicht draussen mehr.
Und schlürfte wonnevoll den reinen Odem,
Der in dem weiten All sich voll ergoss.

Die frühen Staare schwangen sich in's Blaue,
Und manch ein keckes Gräschen strekt sein Haupt;
Es weitet sich das Herz mit frohen Schlägen:
Es fühlt in seines Vaters Haus sich allerwegen.

Und d'rauf sah ich ein kleines Mägdlein hold mich
grüssen,

Wie leichte Sterne strahlten seine klaren Augen.
Mit süssem Lächeln bot es mir ein Händchen,
Indem das andere meinen Hund liehkoste.

Es schaut nicht fragend, ob er kratz' und beisse.
Es sieht in ihm den guten Kameraden nur.
Mit eiligem Schritte geht's zu seinem Spielzeug hin
Und schleppt's mit vollem Arm zu meines Hundes Füssen :

Sein kleines Haus, sein Pferdchen, seine Puppe,
Damit er d'ran sich freue und ergötze.
Es stieg in's Aug' mir eine sei ge Thräne,
Als ich das Bild der Unschuld und der Herzensretnheit

schaute.

E? weitet sich auch da das Herz mit frohen Schlägen,
Und fühlt in seines Vaters Hans sich allerwegen.

Pgerilfeue (Sfknken.

©er ift elenb genug, ©er boni Cgïenb îhiptâ weih.
*

* *
igüte ©ic() bor einem 9J?nnn, ber itn Some Iii et] ein fnnu.

** #
©cm Uîeicpen ift e§ leietjter, ($ute§ gu tpim, ü

Ernten, ®öfe§ gu taffeit.

©rucî ber 9QÎ. $ ä t i n ' ipen Cfftjin in ©t. (Satten.
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(Fortsetzung.)

IHvleutine war allein. Alle ihre Pulse fieberten.
Noch hielt sie den Brief uuerbrocheu in der Hand.

Ihr Blick wurzelte auf der Adresse. Wie viele Tage
und Jahre waren vergangen, seit sie diese Schrift-
züge zuletzt erblickt! Nachdem der Bruch ihrer
Verlobung vollzogen war, hatten sie Beide einander alle

Briefe zurückgegeben, die sie in glücklicheren Tagen
getauscht. Von allzu heißem Weh getrieben, übergab

Valentine damals den Flammen jedes Blättchen,

jedes welke Reis, das ihr aus der geliebten
Hand gekommen. Da fand sie einst, als sie gelegentlich

eigene Aufzeichnungen durchblätterte, zwischen den

Heften ein Gedicht, welches Härtung für sie

ausgeschrieben. Es war nicht von ihm selbst. Er brachte
es ihr nur, weil es ihm sehr gefiel. Jetzt, in
diesem Augenblicke, wo Valentinens ganze Seele

zagend und sehnsüchtig durch die Hülle drang, welche

sie noch von Wohl oder Wehe schied, stand seltsamer
Weise jedes Wort jeuer kurzen Strophen plötzlich

vor ihrem Geiste, ihren Augen:
„Im Traume had' ich oft geschaut
Dein Bild im himmlischen Gewand.
Jetzt, da ich Dich aus Erden fand,
Bist Du mir innig schon vertraut.
Verschwunden ist mir alle Zeit —
Ich habe Dich von Anbeginn
Und weiß, daß ich Dein eigen bin
In alle künft'ge Ewigkeit."

„In alle künft'ge Ewigkeit!" Valentinens
Gesicht wurde rosig wie eine Abendwolke. Sie löste
das Siegel. Das Blatt, welches in ihrer Hand bebte,

enthielt nur wenige Zeilen:
„Tiefste Ueberzeugung sagt mir, daß Sie nicht

vergessen haben, Valentine. Ob Sie vergeben
könnet:, ob ich Sie wiedersehen darf, weiß ich nicht.
Mag Ihr Wille mich nun auch künftig von Ihnen
fern halten oder nicht. Eines muß ich Ihnen sagen,
ehe wir uns wieder begegnen: Jene Tage, die uns
verbanden, sind und bleiben der Inhalt meines Lebens.

Georg Härtung."
Valentine senkte ihre Stirn auf das Blatt nieder.

Sie weinte, wie es dem Menschen selten beschieden

ist zu weinen. Sie weinte aus Glück.

Freude und Leid der Einzelnen behält auch dann
sein Recht, wenn Weltgeschicke über die Erde rollen;
doch blüht und schmerzt sich's in solcher Zeit gern
in der Stille aus, fast schamhaft, denn wie gering
zählt das einzelne menschliche Dasein, wo Tausende
hingeben müssen, was durch lange Jahre mit Sorgfalt

und Hoffnung gepflegt worden, wo sich jeder
Tag mit ehernen Zügen in das Buch der Geschichte

grübt! Dies empfand Valentine lebhaft, als sie von
der stillen Insel in die Hauptstadt zurückkehrte, und
es war ihr wohlthuend, daß sich die Wendung ihrer
Stimmung, vielleicht ihres Geschickes, vorerst nur
innerlich ausklingen durfte. Ein Wiedersehen Har-
tung's stand nicht unmittelbar bevor; noch war er

in Norddeutschland gebunden und konnte dem ehrenvollen

Rufe in die Heimath erst im Frühjahre
entsprechen. Alles war gut. so wie es war.

Den wenigen, aber guten Worten, mit denen

Valentine seine Zeilen beantwortet, war eine

Korrespondenz gefolgt, die, von beiden Seiten mit leiser
Zurückhaltung begonnen, im Laufe der Wochen und
Monate so rege ward, daß an jedem Briefe für den

Empfänger ein glücklicher Tag hing. Noch ward mit
keinem Laut einer gemeinschaftlichen Zukunft gedacht.
Beide empfanden aber klar, daß ein Wiedersehen
zugleich ein Wiedererfassen sein müßte. Bot Valentinens

Erscheinung in dieser Zeit auch äußerlich die

gewohnte, schöne Ruhe, so war doch ihr ganzes Wesen

von neuer Anmuth erfüllt, wie die Rose vom Dufte,
und die unablässige Thätigkeit, womit sie von früh
bis spät wirkte, verrieth gleichfalls den frischen

Lebensquell, der in ihr strömte.
Von General Wittstein, dessen Brigade im Südosten

Frankreichs stand, liefen stets gute Nachrichten

ein. Das Jahr ging zu Ende. Schon war die Zahl

der Verwundeten, welche die Armee als Zeugen
ihrer Thaten in die Heimath sandte, so bedeutend

geworden, daß alle Transportfähigen von Etappe zu

Etappe weiter geschafft werden mußten. Auch das

dem Kriegsschauplatze so ferne München erhielt eine

namhafte Anzahl von Pfleglingen, die in Lazarethen
und Privatwohnungen Aufnahme fanden. Jeder
Stadt, jeder kleinsten Ortschaft war es Ehrensache,

an so heiliger Pflicht Antheil zu gewinnen, Ehrensache

jedem Einzelnen, nach Kräften und Vermögen
hülfreich zu sein. Valentinens reiche Mittel flössen

in mannigfaltiger Form den Wittwen und Waisen,
den Verwundeten, den Leinwandkammern der Spitäler

zu; fie gab und half unaufhörlich, und ihre
fleißigen Hände, ihr opferbereites Herz regten sich

zwiefach, denn gleich ihrem Schatten begleitete sie

Monika, welche ihr von Frauenwörth nach München
gefolgt war. Valentinens Vorschlag hierzu hatte nicht

nur willige, sondern auch lebhafte Zustimmung
gefunden. Auch den Angehörigen der jungen Frau
war es erwünscht, daß Monika bei dem Fräulein
blieb, so lange Hnber im Felde war: dort wußte
man sie wohl versorgt, und zu Hause gab es, nun

gar im Winter, nichts für sie zu thun.
Wenn der Gedanke, Monika mit sich zu nehmen,

auch nur aus Valentinens gutem Herzen und ihrem
Interesse für die junge Frau entstanden war, ergab
es sich bald, daß deren Anwesenheit eine große

Erleichterung sür sie selbst bot. Valentinens Schwester
verweilte noch immer mit ihren: Kinde in Passau
bei den Schwiegereltern; mit der Dienerschaft allein
in der großen Wohnung auszuhalten, welche Witt-
steins in München inne hatten, würde sür die Herrin
des Hauses um so ungemüthlicher gewesen sein, als
in jenen Tagen Jeder von seinen eigenen Interessen

zu sehr in Anspruch genommen, zu vielfach beschäftigt

war, um mit Andern viel zu verkehren.
So einfach und nngelehrt Monika auch war,

hatte sie durch ihre Eigenart von jeher Valentine
interessirt und angezogen. Da sie eine verheirathete
Frau war und als Gast mit ihr kam, ließ sich von
vornherein leicht eine Stellung für sie im Hause

schaffen, die von der Dienerschaft respektirt wurde.

Trotz ihres anspruchslosen Standes und Wesens hatte

es nichts Auffallendes, daß die junge Frau in solcher

Zeit immer un: die Herrin des Hauses war und ihr
in allen Geschäften beistaud. Monika's Geschick, ihr
Heller Verstand machten sie zu jeder Leistung brauchbar;

an der stets unmittelbaren: Zweck dienenden

Thätigkeit richtete sich ihr Gemüth auf, und der

erschütterte Körper begann sich wieder zu der alten,

schönen Gesundheit zu erheben.
Valentine verlor die Aufgabe, welche sie sich der

jungen Frau gegenüber gestellt hatte, niemals aus

den: Sinne und beobachtete diese leise, aber

fortwährend. Monika sprach nie von ihrem Manne,
doch konnte der Herrin kein Zweifel bleiben, daß sie

viel an ihn dachte. Die Art, wie sie auf jede Nachricht

von der Armee horchte, welche in ihrer Gegenwart

zur Sprache kam. ihre unverkennbare Erschütterung,

so oft sie mit einen: der Verwundeten in

Berührung gerietst, trug tiefe Spur persönlichen

Interesses ; Valentine sah mit geheimer Befriedigung,
daß in dem -Herzen des Weibes die Sorge um den

Mann erwacht war. Sie hütete sich wohl, mit dem

leisesten Worte an den sprossenden Keim zu rühren,

doch jetzt ließ sich hoffen, alles Beste hoffen. Auf
ihre Anfrage bei dem General hatte sie erfahren,

daß Huber in der That bei seinem alten Regiments
stand^ und bis jetzt unverwundet sei; in persönliche

Berührung mit dem Chef der Brigade kam jener

natürlich nicht. In der steten Äorge, durch irgend ein

Eingreifen gerade das zu stören, was sie zu entwickeln

wünschte, hatte Valentine um so weniger Monika's
brieflich gegen ihren Vater Erwähnung gethan, als
der General sich nie für etwas interessirte, was ihn
nicht persönlich anging. Wie spann sich aber des

Fräuleins inniges Gemüth die Zukunft aus! Glück

und Vereinigung sollte am Ende all des

Kriegsgrauens, all der schweren Menschengeschicke die Lösung
sein. Wie oft, wenn sie Monika heimlich die Liste

der Verwundeten und Todten bei Seite legen sah,

um fie in Verborgenheit zu durchforschen, wie oft
wäre sie da der lieben jungen Frau gern um den

Hals gefallen und hätte gerufen: „Sei nur ruhig!
Habe ihn nur lieb! Es wird Alles gut; wir werden
Beide glücklich sein."

Es war kurz nach Neujahr. Valentine hatte
soeben einen Brief von Härtung empfangen, der sie

bis in den Nerv des Herzens traf. Welche Fülle
in so leichtwiegendem Blatte? Das Sandkörnchen
selbst, das am Worte hängen bleibt, hat Reiz; es

macht den Brief so frisch, all die Meilen, welche er

durchlaufen hat, verschwinden davor.
Sie las von Neuem und lächelte. Wo war ihr

Altsein geblieben? Unwillkürlich dachte sie an
Bernardin und schickte dem Freunde, welcher seit
Oktober in Florenz verweilte, einen Gruß. Ja, ja,
wer glaubt den Propheten? Und doch behalten sie

zuweilen Recht. Daß der Geliebte dem Freunde,
welchen sie unter allen am höchsten schätzte,

sympathisch gewesen, that ihr auch so wohl. Sie griff
zur Feder, um gleich aus dieser Stimmung einmal
wieder an Bernardin zu schreiben — da öffnete sich

die Thür und Monika kam herein, strauchelnd, todten-
blaß. Sie öffnete die Lippen, um etwas zu sagen;
das Wort erstickte ihr in der Kehle — mit
verzweifelten Augen warf sie sich neben Valentinens

Sessel nieder und hielt ihr einen zerknitterten Druckbogen

entgegen. Des Fräuleins Blick irrte erschrocken

von ihr auf das Blatt und wieder zu ihr zurück.

Monika erfaßte krampfhaft ihren Arm und deutete

mit der Rechten auf eine Linie des Bogens.
Dies war die Todteuliste. Unter den bei Viller-

sexel Gefallenen stand: „Wilhelm Huber, Gefreiter.
Todt."

Valentine umschlang mit überströmenden Augen
die arme junge Frau, welche halb entseelt in ihren
Armen hing. Nach einigen Augenblicken wand diese

sich los und sah mit geisterhaftem Blicke in das Leere.

„Jetzt kann ich nimmer heiin zu ihm nach meinem

Willen, wie ich fort bin nach meinem Willen —
so haben Sie gesagt, Fräulein, gleich das erste Mal.
Damals hab' ich's nicht hören mögen und hab' doch

immer an das Wort denken müssen, von der Stund'
an. Jetzt kann ich nimmer heim, und er hat mir
nicht zuvor verziehen, was ich ihm angethan hab'.
Daß Gott mir's verzeihen soll — war sein letztes
Wort für mich."

Ihr Kopf neigte sich immer tiefer. Ohne
Bewußtsein sank sie vor Valentine nieder.

(Schluß folgt.)

vöp kl'Zte 5tM>ing8gang.

Im Ikâm wandelte iâ Irob und voll Vor)?nü<?on,
8âon lan^o war mein Unss niât draussen mär.
Ilncl sâlnrkto wonnevoll den reinen Odem,
Der in dem weiten J.II siâ voll er^oss.

Die Irüben îZware sâ wanden sieb in's Sinn«,
Und manâ ein keâss Erìisâen strokt soin Danpt;
Us reitst sieb das Kor? mit Irolron 8älÜAen:
Us Inblt in seines Vaters Hans sied allerwegen.

Und d'ranl 5.â iâ ein kleines Kâgdlein bold miâ
grüssen,

Vhie leiâre 8terns -àâlten seine klaren àgen.
Kit süssoin Uââeln dot es mir ein Uundâen,
Indern das andere meinen Uuud liebkoste.

Us sännt niât krauend, ob er kratT und beisse,
Us siât in !bm den guten Uameraden nur.
Kit eiligem sâritte gebt's ?.u seinem Lxiàen^ bin
Und sälöppt's mit vollem .Vrm ?n meines Hundes Uüssen :

8ein kleines Hans, sein Ulerdâen, seine Unpxe,
Damit er d'ran sieb Irene und ergötze.
Us stier? in's ^rng' mir eine sel ge bbräne,
Vls iâ das Dild der Uäsäckck und der i/er^ensretn/teit

sâante.

Is «rettet «iâ auâ à às Jers mit /Vâen .â/Uo'Fe».

Innî Msttt in seines Vater« Ja«« «iâ attemeer/en,.

Abgerissene Gedanken.

Der ist elend genug, Der vom Elend nichts weiß.

Hüte Dich vor einem Mann, der im Zorne lächeln kann.

* ^
Dem Reichen ist es leichter, Gutes zu thun, als dem

Armen, Böses zu lassen.

Druck der M. Kälin ' scheu Offizin in St. Gallen.
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Bricfkûllm ber Rcîiahtton.

^«trfcttfreunbtn. Der «lutnenfolfl tier-

langt einen jel)r guten, milbeit, ftatfgcbüngten

uni) ttefgeïodEerten Sobcn, tnä^renh be§ äßact)§=

tf)um§ fe^r roett^e SSetDäfjEtung mit flüijigcx

Düngung öerfumDen, eine freie unb bod) fet»r

gejdjiitjfe L'âge unb feud&te Lufttemperatur,

menait) er fid) im 8?ttt$ja$r unb öerbft beffer

entmicïett, al§ im ©ommer. f)Jtan macE)t bie

sllu§)aaten su ocrfd)iebencn 3<uüu, je nadjbem

man beit Ertrag Ijabcn mill. Qur ®üuguug
ift fvuljmift üorsujief)en.

Çr. <t. Sit. in £>. (gingelaufene 51an eile

unb SBoüenmaaren finb nicîjt miebet tiötlig in
©tanb 311 ftellen, bodj ratzen mir Mjrtert, bie

©adjen nod) einmal ut ein laue§ ©parjeifen--
maffer ju nehmen, gut burdjjubrücfeit unb au§

biejem fclben Staffer sum s2luft)ängcn 31t brin=

gen. Me ^alb ©tunben fd)lagen feie bie

fylanelle frdftig unb anfjaltenb burd) bie Luft,
at§ ob ©ie biefelben auSftäuben moflten. Dte§
micbcrtjolen ©ie fo lange, bi§ bie ©tücfe froüen

finb, worauf fie auf ber innern Seite geglättet
werben. fylanelte unb berartige 2®oDcnfad)dt

bürfen niemals nom marnten tn'§ falte 2Baffer

gebradit merben unb folleit überbauet nid)t im

SBaffer liegen bleiben, fonbem rafd) im warmen

©narfeifenmaffer bebaubelt unb aufgehängt unb

burd)gefd)mungen merben; bei biefer 3Bet)anb-

lung finb ©ie im ©taube, fflaneffe mehrere

3al;re gart unb meid) ju erhalten.

ffr. (&.-<£. in Ö>. Sciber fel)lt e§ nod) feig
an richtigen $od)* unb ^au§holtung§fchulen,
unb in id Swge bauernbeit ftodjfurfcn mirb

nid)t§ erreicht- 6in grögereS tßritiatl)au§ ober

feine ^enfion mürbe 31m ©rreiihung 3l)re§

gmecfeS am heften fein, ©in Snferat in un-

ferm platte bürfte Minen bie gemünzten ?lb=

reffen jufüljren.
vrç. 135, Die blofe Nennung bon îlbreifen

mürbe lie nod) mel)r bermirren. STotleu Sie

un§ mittheilen auf meldjcn.

Die Inaben-Erziehungs-Anstalt
auf „Villa Rosenberg" am Rheinfall bei SehaftlianseiwVeiihauseii

(mit landwirtschaftlichem Betriebe)
nimmt Söhne zur Erziehung und Ausbildung in den verschiedenen Elementar- und

Realschulfächern auf, gibt auch Jünglingen gründliche theoretische und praktische

Anleitung in Landwirtschaft und Gärtnerei.
Referenzen: die Herren Prof. Dr. Sioy in Jena, Direktor Du Wartinann m

St. Gallen, Pfarrer Schmidheini in La Chaux-de-Fonds, Gartner Kraft in

Schaffhausen, Direktor Schatzmann in Lausanne u. A. m. Prospekts und nähere

Auskunft zu haben hei obigen Herren oder beim Vorsteher der Anstalt:

jggj * Joh. Goldi-Saxer.

"Die

Knaben-Erziehuiigs-Äiistalt Oriiiiau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 15. Jahvesl^uvs.
Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über

Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie rospei e un naier
Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit ^ A. Looser-Bösch.

158] Chem. Wäscherei, Kleider-Reinigungsanstalt, Färberei und

Druckerei seidener, wollener, halbwollener u. baumwollener Stoffe.

Georg- Fletscher, Winterthur

Wäscherei und Bleicherei weisser "Wollsachen, Reinigung von
Damen - Garderoben, Uniformen, Plüsch, Bodenteppichen, Pelz-j
sachen, Wolldecken. Reparatur gewaschener Herrenkleider.

Diese

Faoug près Avenches (Vaud).

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

bei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause geniessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und
übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern

es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders

berechnet Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, à Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur, à Schlossivyl (Berne); M. A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bâlc; Mlle. Cornaz,
du Chaney, Faoug (Vaud). [167

Bei einem Lehrer
des Kantons Appenzell könnten noch einige

Knaben, welche die Primär- oder
Realschule zu besuchen hätten, in Pension

genommen werden. Konditionen billig, i

Familiäre Behandlung, stete Beaufsichti-

gung, Nachhülfe, gesunde Wohnung, gute
Kost und Pflege werden auf's bestimmteste

zugesichert. Günstige Referenzen
stehen zur Verfügung. Nähere Auskunft
ertheilt die Redaktion. [208

IPür Eltern.
_

Bei einem Lehrer im Kanton Neuenbürg
fänden^ einige schulpflichtige Knaben um
bescheidenen Pensionspreis gute, freundliche

Aufnahme und väterliche Aufsicht.
Jünglinge, welche die französische Sprache
erlernen mochten, erhielten auf ihren
späteren Beruf bezüglichen Unterricht.

Sich zu wenden an Hrn. Paul Miéville,
Lehrer in Noiraigue.

Referenzen ertheilen: die HH. Kühler
& A. Rom ang, Negt., in Travers; Joh/,
Grossrath in Noiraigue ; Dubied, Cement-
fabrik in St-Sulpice; Tissot, Schuldirek-
tionsschreiber in Neuenbürg. [203

dienen zum schnellen
Sieden, Braten und
Brodbacken und sind
unstreitig die nützlichsten

und profitabelsten
aller Kochgeschirre; es sollte sich keine
Familie die Anschaffungskosten reuen
lassen, da sie schon in wenig Wochen
durch die enorme Ersparniss an
Brennmaterial heimbezahlt sind. Die grösste
Oekonomie zeigt sich beim Sieden von
Fleisch. Gemüsen und Kartoffeln ; ersteres

ist ie nach der Stärke des Feuers und

der Art des Stückes in 40—60 Minuten

vollkommen lind und die Suppe äusserst

kräftig. Zum Kartoffelsieden empfiehlt

es sich, einen Drahteinsatz m den Top

zu stellen, damit die Kartoffeln nur durch

den Dampf gar werden. Die 1 opfe sind

in rohem und emaillirtein Gusseisen in

allen Grössen auf Lager; hei Bestellungen

ist die Angabe des Durchmessers des

betreffenden'"Herdloches. sowie der Holle
des Feuerraumes erwünscht. Gebiauc s

anweisnngen werden jedem Stück beige

göbcT).*
Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich

Cr. Lauterburg:, Haus- und Kücnen-

geräthe-Handlung, Marktgasse 35, Bein.

Frau Zincke
z. Schweizerhof, A « ssersili1-Ziirich,

en gros Honighandlung en détail

empfiehlt den Tit. Wiederverkäufern,
Gasthofbesitzern, Inhabern von
Kuranstalten, Pensionen und Instituten,
sowie Tit. Privaten ihr Lager von
Garantirt achtem Bienenhonig)

per Pfund à Fr. 1. 20;
Ganz feinem Tafelhonig, per

Pfund à 70 Cts.;
Havanna-Honig, per Pf. à 70 Cts.
Muster von 2 Kilo per Nachnahme.

NB. Ich suche für die Kantone St. Gallen,
Appenzell A. R. und Appenzell I. R. je einen
tüchtigen Hausirer oder Hausireriu
fiir's ganze Jahr. [208 I

Anmeldungen an Frau Zincke direkt.

Gros Detail
Beste Sorten

,6S] ZES: a ff© e
liefert geröstet und gemahlen die Deli-
catessen-Handlung von (H 947 Z) j

28
GL A. Suter

Angnstinergasse
Zürich.

Kaffee-Offerte.
137] Rio 80 Rp., Grün Java 90 Rp.,
Gelb Java 110 Rp., Hochgelb Java
130 Rp-, Braungelb Java 150 Rp., R-

j Kilo-Preise. Ia Emmenthaler Käse
à 90 Rp. per R Kilo bei 9 Pfd. Abnahme.

Obige preiswürdige reinschmeckende Sorten

liefere in Säckchen von O'/s Pfd. Inhalt
durch die Post gegen Nachnahme.

F. Yock, Männedorf (Zürichsee).

Amerikanische Stockfische,
72] zerlegt, entgrätet und enthäutet,
welche durch 12sti'mdiges Wässern im kalten

Wasser die Stelle des frischen Fisches
ersetzen und in Original-Kistclien von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfehle
à 60 Cts. per */3 Kilo en détail.

G. Winterhalter,
6 Multergasse 6. St. Gallen.

En gros et en détail.
NB. Wiederverkäufer erhalten

entsprechenden Rabatt.

JLuxor-Öel
übertrifft hinsichtlich Reinheit, holier
Leuchtkraft und vollständiger Ge-
ruchlosigkeit beim Gebrauch alle
andern Brennöle. Jede Explosionsgefahr
ist gänzlich ausgeschlossen und kann
das Oel in jeder gewöhnlichen Petroleumlampe

gebrannt werden.
Haupt-Dépôt für die Kantone St.Gallen

und Appenzell bei

Wilh. Bion-Herzog
184] Speisergasse 42. in St. Gallen.

Blumen-Dünger,
in Paqueten von 1 Kilo mit Gebrauchsanweisung

à 00 Cts. per Paquet empfiehlt
J. Finster im Meiershof,

Zürich.

Für die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Er. 1. 50. Prachtausgabe Er. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.
Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. [47

Für? Eltern.
In angenehmer Lage und bei kleiner

Familie fände eine junge, der Schule
entwachsene Tochter zu billigem Pensionspreis

Aufnahme mit Gelegenheit zu
weiterer Ausbildung, sowie in Schulkenntnissen,

als in praktischen Geschäften.
Nachfragen unter Chiffre N. 0.1122 vermittelt
das Annoncenbureau Orell Füssii & Co.,
Herisau. fo. F. 4] [201

"Pûnennn ^r einige Knaben bei
Xt/IlblUIl H. Brenner-Heim,
Reallehrer in Gais (Appenzell), welcher
jeden wünschbaren Aufschluss ertheilen
wird. [153

Mousseline-Borduren
mit Füllrand, Draperien in Mousseline
und Tüll, glatte Mousseline, Vitrage,
aller Arten Stickereien liefert zu billigsten

Preisen, bei kleineren Posten gegen
Nachnahme, bei grösseren à Conto g. g.
Referenzen, und bemustert wünschendeti-
falls die Commerciellc Agentur von
C. Egli-Zölper, Herisau. (0 F 3) [150

Corsets
für Kinder und Erwachsene, solid
gearbeitet und mit guten
Fischbeinen versehen, empfehle zu sehr
billigen Preisen, sowie eine Partie
in grau, gelb und weiss erlasse zu
Fr. 3 per Stück. Achtungsvollst

Emma Grob
161] Brühlgasse 23, St. Gallen.

Strohhüte,
garnirte und ungarnirte, in reicher
Auswahl und zu sehr billigen Preisen, em-

[185

ai L von L. Kiinzlcr-tiraf
in St. Gallen.

pfiehlt das

ECONOMY/KF?'

SPAR

SOAP

SEIFE
In den meisten bessern Spezerei-

handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Cie.
Forster & Taylor, Zürich.

Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheitskochgeschirr.

Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W. Huber, Stadthausplatz 13, Zürich.

Aerztlich empfohlen!
Weibezahn's

Präp. Hafermehl,
bestes und billigstes Nahrungsmittel

für Säuglinge, sowie für Kranke,
Genesende, alte und schwache
Personen; zugleich eine vorzügliche
Speise für den Familientisch.
Wohlschmeckend und sehr nahrhaft. '/«

Kilo Paquet 75 Cts.
Zu haben in Schaffhausen

allein bei Friedr. Votsch-Hess.
Sendung von 4'/a Kilo und darüber
franko.

Man verlange stets Weibezahn's
Hafermehl ; dasselbe wird

von den Aerzten allen andern
Fabrikaten vorgezogen. [123

Schutzmarke : eine Krone.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdrnckerei abgegeben worden.

81, kà àiumeeiì-IîeiliìKe /n >r. 13 «ter 8eliwei/er ?ianen-XeànK. IV, M»
Smfkalìm der Redaktion.

chartcnsreundin. Der Blumenkohl

verlangt einen sihr guten, milden, siarktzcdünszteu

und tiefgelockerten Boden, während des Wachsthums

fehr weiche Bewäfferung mit flliifiger

Düngung verbunden, eine freie und doch sehr

geschützte' Lage und feuchte Lufttemperatur,

weßhalb er fich im Frühjahr und Herbst besser

entwickelt, als im Sommer. Man macht die

Aussaaten zu verschiedenen Zeiten, je nachdem

man den Ertrag haben will. Zur Düngung
ist Kuhmist vorzuziehen.

Fr. L. K. in S. Eingelaufene Flanelle
und Wollenwaaren sind nicht wieder völlig in
Stand zu stellen, doch rathen wir Ihnen, die

Sachen noch einmal m ein laues Sparseifen-
wasfer zu nehmen, gut durchzudrücken und aus

diesem selben Wasser zum Aufhängen zu bringen.

Alle halb Stunden schlagen »sie die

Flanelle kräftig und anhaltend durch die Luft,
als ob Sie dieselben ausstäubcn wollten. Dies
wiederholen Sie so lange, bis die Stücke trocken

sind, woraus sie auf der innern Seite geglättet
werden. Flanelle und derartige Wollcnsachen

dürfen niemals vom warmen ims kalte Wasser

gebracht werden und sollen überhaupt nicht im

Wasser liegen bleiben, sondern rasch im warmen

Sparseifenwasser behandelt und aufgehängt und

durchgeschwungen werden; bei dieser Behandlung

sind Sie im Stande, Flanelle mehrere

Jahre zart und weich zu erhalten.

Fr. G.-L. in H. Leider fehlt es noch sehr

an richtigen Koch- und Haushaltungsschulcn,
und in 14 Tage dauernden Kochkursen wird
nichts erreicht. Ein größeres PrivathnuS oder

feine Pension würde zur Erreichung Ihres
Zweckes am besten sein. Ein Inserat in

unserm Blatte dürfte Ihnen die gewünschten

Adressen zuführen.
Die bloße Nennung von Adressen

wittd'e Sie noch mehr verwirren. Wollen Sie

uns mittheilen auf welchen.

VÎ6 Xuàii-Lràkuiis's-ààlt
aus „Villa lìMià'K'' am àiulal! lmi ^'Iiailllalmmi-Ismillau^n

surit lauâwirtstsàattliâsm kìstrieksj
nimmt Söstne mm Krmestung und. Ausstildung in den verscstiedsnen klementar- und

Loalsestultâcliern ant. gistt auà .7ünglinge,C grünclliests tstsoretiscste und praktiseste

Anleitung in kandwirtstsestatt und (tärtnerei. ^ ^ ^Âàttâ àio Herren Lrof. Dr. .Na?/ in Den», Direktor I)r.^ 1jk«2muu« in

K. starrer 5àiâeà' in Da. kstêw-à-Wmà t,artnei- Am Sc/m/H

stäStt, Direktor in Dausu-nne n. I. n>. Lrospektus und iiastere Aus-

Kunst 7U staksn stsi ostigen Derren oder stsim Vorstel.er ckl-r

- ^ost. Lroiui-Saxer.

7)is

Itiiàli-kmàMU-ààli Miìiiltii Istst lîbiii

Die kitern von ausgetretenen Zöglingen sind mir Lsrmsttsrstattung über kei-

tung und Leistung derselben erstötig. Istrs Adressen. sowie rospe ì. .0 UN naisr

àà°tt tstsilt ank Verlangn gerne mit ^ ^à- à. I.00«sr-»Lsà

158^ Odsm. >Vä«o1i6r6i, Xleläsr-RöiniKunKSAnstä, unä

vruàsrsi «Eiäeusn, wuàner, iiärvollönsn n. du>niNv..U(!N<-r .^tottv.

LroorZs?Iv-bsâor, UiiiteiUiiir

Wk8e1isrsi rurel lllsivksrei >vtZÌ886i' ^ ollsgelieiv Iveuiii^ung von
Damen - daràei'vsten, Unit'onrnon, Iloaenteppiàvu, I

saàen, VVeilstlsokcm. Ilep.urutnr geivusuiumier Herrenkleider.

Diese

xrès ^venklms (Vsms).

Als geprüfte und stewästrte kestrerilinen
und Lràsterinnen nestmen dis Damen
Donnas dieses Krüstjastr eine stescstränkte
An/astl von funden köcsttern ?ur Krms-
stung stei siest auf.

In sestön am Nurtnersee gelegenem,
bequemem Ilauss geniessen die Zöglinge
einer reinen Dust und lassen es sicst die
Kaiserinnen des Institutes angelegen sein,
durest vortreffliesten Ilnterriestt im Ilauss
und liebevolle, estristlicste Lr?.iestnng den
istnen anvertrauten köcsttern Dasjenige
?u stieten, was treue Liternsorge für diese
wünsesten mag — ein angenestmes und
gesegnetes Leim.

Dusser dem kranxösisesten knterricstts
findet aucst die engliscste Spracsts und
übrigen Käcster Lorücksicsttigung. sosern

es verlangt wird. Klavier-, (lesang- und
^eiestnsn-Dnterrieiit rvird stesonders ste-

reestnet VVäseste ?,u eigenen Kasten.

De/srenâ- ZK kandr>, pasteur, a à/-
ries nrès Norat; Zk 5r. Vostsenbein, pa-
steur. à Lc/àsn.?/? (Lerne); ZK Kinder,
pasteur, Ltitt^asse 9, Aille. Lonna?,
du Kstane^, (Vaud). flst?

Lei einem I-etiner
des Kantons Dppmmell könnten noest einige
Knasten, rvsleste die Lrimar- oder Leal-

sestule xu stesuesten Initten. in l'ension

genommen werden. Konditionen stitliv;.

Kamiliäre Lestandlun^. stete Leaut'siestti-

xunA, àststûlfs. Aesunde lVostnunA, Ante

Kost und LÜSAe werden aul's stestimm-

teste ?,uAesiestert. KünstiAö Leserenxen

«testen ?mr VersüAUNA. Klälmre Znskuntt
ertsteilt die Ledaktion. IM3

Lei einem kestrer im Kanton ZleuensturA
länden^ einiAs sestulpstiesttiAe Knalwn um
stesesteidenen Lensionspreis Aute. freund-
lieste Dulnastme und väterlielm Dufsiestt.
dünAlinAe, weleste die t'ran?;ösiscste Lpraeste
erlernen moostten, erlstelten aus istren spä-
teren Lerus steüüAliesten Ilnterriestt.

Liest ?u wenden an Drn. Laut Nieville,
kestrer iu ^oiraiAus.

Leieren^en ertsteilen: die DL. Wüst/er
<s- Ai. MwttUA, ^At.. in Drauers-
(Irossratst in Dustked, Dement-
tastrik in Dàt, 8estuldirek-
tionsselireister in f203

dienen mnn sestnellen
biiedeii, IZiateii und
Limdstuelikn und sind
unstreitig die nt'àliest-
sten und protitastelsten

aller Koestgescstirre; es sollte siest keine
Kam die die Dnsestaàngskosten reuen
lassen, da sie sestvn in wenig ZKoesten

durest die euorme krsparniss an Lrenn-
material lieimste^astlt sind. Die grösste
Oekonomie ?eigt sicst steim Sieden von
Kleisest. (lemüsen und Kartottsln; ersteres

Ì8t se nacl; der Stärke des Keuers und

der 'Zrt des Stückes in 40—t!0 Ninnten

vollkommen lind und die Suppe àsserst

kräftig. 7mm Kartâweden empkiestlt

es sicst. einen Drasttemsà in den l op

?.u stellen, damit die Kartêln nni duiest

den Dampf gar werden. Die dopte sind

in rostem und emaillirtem Sussewen n

allen Drösssn auf kager; stei Bestellungen

ist die Dngaste des Dnrestmessers des be-

treffenden 'Derdloestes. sowie à Lobs
des Keusrraumes erwünsestt. Kestiaue

anwsisungen werden jedem Stück ìwige
A>6l)6U."

7nr gefälligen Dstnastme empstelilt siest

v. 1-s.uteriznrA, Daus- und Kuestsn-

gsrätste-Dandlung, Zlarktgasse 35, BsiU.

kli Ail>8 HàAliartàitA en clkisil

emptiestlt den Kit. ZViederverkäukeru,
Dastliofstesit^eru, Instastern von Kur-
uuLtadtku, Leusivueu und lustitutsu,
sowie Kit. Lrivaten istr kager von
(vîìriintii't -x litpin IZieilpnìioiuL'

psi- st ^i'. 1. 2D:
svtliix fvinonl L< r

Dfuitcl st 7D Cts.:
70 Cts.

.d'//u,-
klö. leb suclie kür die Kantone 8t. Lallen,

àppen7kll Z. 8. und Agpen?ell I. 8. je einen
tücbiigen Hausirsr oder Hg,usirsrin
lür's gan?e labr. st>08 i

Anmeldungen an I'rs.u 2inolce direkt.

Dâîiiì
Reste Sorten

D, Flffs S
liefert geröstet und gemastlen die Deli-
eatessen-Dandlung von (D 947 7)

>

8utei-

S!ûiì» i<?ll,.

HaNs-Oàts.
137j Rio 80 Lp., Krim àvs. 90 Lp.,
Delst 110 Lp., lloestgelst >Is,vs,
ZZ0 Lp.. Lranngelst <?S>V3. 150 Lp., st--
Kilo-Lreise. la ürnmentdaler Riäss
à 90 Lp. per '/- Kilo stei 9 Ltd. Dstnastme.

Dstige preiswürdige reinsestmeekende Sor-
ten listers in Säckesten von 9'/- Ltd. kistalt
durest die Lost gegen Kaestnastme.

c. Vtltsti llîtiiupZoi f s/ujsstl>zee).

Iintiikiilj^-Ilc Âsekàà,
72j zerlegt, «utgi-ütet und entliüutet,
welelie durest ILstüudiges IVäsZerii im Kai-
ten ZVasser die Stelle des triselien Kisestes
ersetzen und in Driginal-Kistelien von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfostle
à 00 Dà per H7 Kilo en détail.

st. VViiài'Iiiità',
0 iVIultergasse 6. Lt. Kallen.

Kn gros et en détail.
KL. ZViederverkäuter eidialten eiitspre-

cstenden Lastatt.

üstertrifft stinsiesttliest Reilllieit, stolier
I»euollîkrs,kt: und vollständiger LrS-
ruodlosixlcoit steim Kestrauest aile aii-
dein Lrennöle. ^ede ^xplosionsgefgstr
ist gân7liest ausgesostlossen und kann
das Del in jeder gewöstnliesten Letrolenm-
lampe gsstrannt werden.

für die Kantone SK <7u//eu
nud 1)ei

Rîon-Hsr20K
184j Speisergasse 42. in Lt. Kaileu.

LIuiQkii-OàMr,
in Lmzueten voi> 1 Kilo mit Kestranests-
aiiweisung à 60 Cts. per La g u ct. emptielilt.

.7. 7"iiisl<kr Iiii ZKüci'sijn.k.
Xü» ill«.

kür äie Ujàràà
empfsstls die in meinem Verlage ersestie-
nenen Spiele:
Xeues Siläermosäsptel von Hin

dsrmann, giftfrei. Lreis Kr. 3. 50. Kür
Kinder.

v!s ^Vettkalirt um Sie ürüs von
Le^mond. Lreis Kr. 3. —. ksograpsti-
sestes Leisespiel für die reifere dugend
und Krwacstsene.

ver euroxüisolis 2ukuuktsIcr1eA.
Lreis Kr. l. 50. Lracsttausgaste Kr. 2.
Kan?, neues, sestr interessantes Kriegs-
spiel für die .lugend und Krwaestssne.

I-ouis TVäoktor,
Lueststandlung, Kramgasse 148, in kern.

Die Spiele werden für diese Lreise
franko geliefert. s47

?üi>L1t6rn.
In angenestmsr kags und stei kleiner

Kamilie fände sine junge, der Sestuls snt-
waestsene koestter ?.u stilligem Lensions-
preis Dutnastme mit Kslegensteit 7U wei-
terer .Ausbildung, sowie in Sestulksnntnis-
sen, als in praktiscsten Kesestäften. Kaest-
fragen unter Dstiffre K. D. 1122 vermittelt
das Annoncenbureau krell Küssl! 6c (Zo.,
klsrisau. ^0. u. r; zsoi

e>i à sinigs Knasten stei

n. vrsuuer-Hsím,
Leallestrer in Kais (Appeimell). welester
jeden wünsclistaren Aut'scstluss srtsteilen
wird. (153

U0U88cI1ue Loràureu
nstt Küllrand. Draperien in Nousseline
und küil. glatte iffeiisseliue. Vitrage,
aller Arten Htivkereien liefert ?,u stillig-
sten Kreisen, stei kleineren Losten gegen
Vacstnastme. stei grösseren à Konto g. g.
Lek'erennen, und bemustert wüusesteudsn-
falls die Commereieile Agentur von
v. ÜAli-lLölpsr, Ilerisan. (0 KL) (150

Mr Xinâsr uuÄ K!rîg.<zIi8suS, sciliâ
gsarksitst rrrrâ mit gutsu Kisà-
kàsu vsrssksu, smxtskls 211 sskr
killigsu?rsis6ii, sowie sius?arti6
M gruu, gold uncl xvsiss srlusss 2U
Vr. 3 per LMà. Wcikfnngsvollst

17 ^ i
161 î LrüLIgasss 23, Lt. kkaUsn.

Stroliliüte,
garnirte und ungarnirte, in reiester Ans-
walk und 7u selir stilligen Kreisen, em-

f185

..iv von l,. Xiin/ki-lii-ak
in Lt. Kalleu.

ptiestlt das

lu tieu Ni6t8t6i4 j)6886i'L 8pe?erei»
tigncilungen /u k6/t6lt6it. KebmuestZ-
Anweisungen grà. s191

Klczonomzr Loapz (Zis.
Coi'stoi' X CitJloi', Xiirirti.

lst'xlt I'rlrvl kveli ipiiiiiiile
(vs.teut-I'rsidrouQer),

neuesten Systems, xsruolilos u. rs.uà-
krei brennend, für 1—10 Lersonen. SU-
lîAstos und de^usiustss Koesten. Ael-
tere äuäere um und ist der Vdvrtàvll
?.u senden. Xomxlsts Xüoksu-Viu-
riodtuu^eu. vmuU-vssuuälivtts-
KooliAesoliirr. Lreiseourante gratis und
franko von der Kastrik. (122
W. ttubei-, 13, ^ütiek.

^erxtliel, LMj»syI»1en!

ZVeiste^astik.s
I'l ii ji. II ili'bi m bill.
bestes und stilligstes Daln-ungsmit-
tel für Säuglinge, sowie tür Kranke,
Kenesende, alte und scliwaests Ler-
sonen; xugleicst eins vor/üglicste
Lpeise für den Kannlisntisoli. VVolil-
scstmeekend und sestr nalirstatt. '/»

Kilo Kannst 75 kts.
^u basten in 3oàs>tk1ig.useu

aliein stei rrisär Votsola-IIsss.
Sendung von 4sis Kilo und darüber
franko.

Nan verlange stets IVelde-
2sà's Datermelil; dasselbe wird
von den Aer?,ten allen andern Ka-
strikaten vorge/.ogen. (123

8ostut?macke; eine Krone.

LlatT-Auuoneert kövvou aucst iu ckor llii. Kàliu'scstsu Lucdàruclioroi astgogodou voràsu.



1882. „Den testen Erfolg taten liejenigen Inserate, weide in die Hand der Frauenwelt gelangen." April.

Unterschriftensammlung
gegen das eidgen. Impfzwang-Gesetz.
155] Gegner des Impfzwanges werden ersucht, sich sofort
bei dem St. Gallischen Kantonal-Comite (Adresse: A. Brunner,
St. Leonhardsstrasse 17, St. Gallen) zu melden, damit ihnen
Bogen zur Sammlung von Unterschriften eingesandt werden
können. Jeder Bogen hat Baum für 20 Unterschriften.

Neu! Neu!
Dr. Albrecht's Milch-Kochapparat.

Unentbehrlich lib* jede Hausfrau!
Preis Fr. 20 per Stück.

200] Derselbe gestattet das völlige Durchkochen der Milch, verhindert das Ueber-
laufen derselben in's Feuer und bewahrt dieselbe vor Sauerwerden.

Einzig zu beziehen bei : F£ol>ei*t .Tallll, Meucheltet

Kleiiiholzspalter
für Küche, Zimmer, Comptoirs etc.

173] Zum Spalten von hartem und weichem Holz. Es wird dabei sowohl
das lästige Klopfen vermieden, als auch die Böden von Küchen. Zimmern etc.

geschont. Derselbe kann an jeder Wand (Brusthöhe), Brett oder Tisch
angebracht werden. Preis Fr. 4. 50. Zu haben bei

Lemm & Sprecher, St. Gallen.

s FABRIQUE A.MAESTRANI

<32
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^ 210] Auf bevorstehende Saison empfehle mein reichhaltiges Lager von q
8 Tapeten, Fenster-Houleanx etc.

Vorjährige Dessins und Kesten bis auf 10 Rollen verkaufe zu und unter
dem Fabrikpreis. Hochachtend

J. J. Nänny z. Hülfe, Speisergasse, St. Gallen.

NB. Wiederverkäufer erhalten besondern Rabatt,

w Tapezier-Arbeiten besorge stets prompt und billig. g

BooœoœocxxMPOOoc-ooocococcocoocoooi

JPatent-Pianino-Lampen
von Schmidt, Timm & Cie., Iserlohn.

z=z Dépôt für die ganze Schweiz bei: :

Joseph Orsat in Basel.
199) JPf ^Jn-texagenteii gfes-a.ciLt.

" (t)

Multergasse 26 Brandt-ZolliWer Mulfergasse 26 |
St. G-a-llen.. I

^ 207] Empfehle besten* in schöner Auswahl: I ;|
1 Seidenstoffe, % |
-3 schwarz und farbig, per Meter Fr. 3 bis Fr. 12. g- jjj

VorhanffStoffe§ §
in allen Genres, per Meter 40 Cts. bis Fr. 3. s- if)

W

i I
Brandt-Zollikofer Mulfergasse 26

Gesucht:
In eine kleine, bessere Familie nach

St. Gallen ein tüchtiges, williges Mädchen,
welches gut kochen, nähen, bügeln, sowie
allen häuslichen Arbeiten vorstehen kann.
Schöner Lohn und gute Behandlung wird
zugesichert. [197

Für eine junge Tochter aus gutem Hause
wird in einer honneten Familie

Aufnahme gesucht. Sie sollte sich in den
häuslichen Arbeiten noch vervollkommnen,

mit Fremden umgehen und in jeder
Beziehung ein Hauswesen führen lernen.
Gelegenheit/französisch zu sprechen, wäre
erwünscht. Bescheidene Pension wird bei

guter Behandlung und richtiger Anleitung

gerne bezahlt. [209

Ein intelligenter, kräftiger, leonfirmirter
Knabe könnte mit verlängerter Lehrzeit

unentgeltlich in einem gewerbreichen
Orte am Zürichsee das Schreinerhandwerk
erlernen. Wo sagt die Expedition dieses
Blattes. [205

Lehrling gesucht:
In eine Gross- und Kleinhackeret

; Zürichs ein Knabe achtbarer Eltern zur
I gründlichen Erlernung des Berufes. Fa-
I miliäre Behandlung. Eintritt sofort. Ge-
i fällige Offerten unter Chiffre L. R. 206 an
; die Expedition der „Frauen-Zeitung." [206

IPfT" In ein gut renommirtes Moden-
Geschäft der französischen Schweiz werden

Arbeiterinnen und ein Lebrmiid-
j eben gesucht. Eintritt sofort. [195

iJak«n?fn=ti|lf „Sdiroeiicr fwueitGeltung".
£ur 2tottj. l) Aebev ïùtfvage und) einer atbreffe ift bie oorgefe^tc 3iffev Betjufugeit. 2) ®ie

.IDreife ber „îiadjfrage" wirb bem „ilngebüie" — unb umgefetjrt — ebenfalls mitget^etlt, njcfjlfalb jebeni ©efudje
um eine Greifen iltuätimft (für Oouocrtirung unb gegettfeüigeS ,Jrauïiveni 50 6tä. in »riefmarfen beijutegen finb.
3) Xetecjvamme ait unfeve îîîbrcffc erfovbevu einen (Tfpveijeit nut J.r> Lté. 4) lü lebigte ^e[ud)e molle matt güttgft
bei ber (%pebition ber 'Batanien-Sifte franfo anjeigett, bamit (eilte übevftiiffigen SlbreffeUîSSerfenbitngeit entftcljen.
5) Sie ©jcpebitton 6efc^rauU fid) tebigiid) auf fofovtige iOtittpeituiig ber itbreffen ;

_

bte gegenseitige Äorrefponbenj
bagegen tft Sadfe ber Auftraggeber; t?> finb alfo »Jettgniffe, 'Pbotograptpen je. btrate an bie iPetljeitigten unb
n iebt an bie ©tpcbitiem ju netten.

fwfien ^feffuitg:
Angebot.
19^.* (§fne Rodder als Stütjc ber ^auêjrau

in einem Sabetigefchäft ober als Siugère
ober Kellnerin in einem Hotel, ober muh
als öauGhälteriu.

c (Sine Todjter jum EBeforgett ber Sittge

in einem Hotel.
Sine 'prion alë Hiiushältetin.

191/

192/
193.* Sine Xodfier, bte bas Hleibertttachen

erlernt, ju einer bürgerlichen gatttiîte.
194.* Sine willige iperjoit als 'pioatfödpn.
195.* Sine grau als 9tad)hiilfe itt einer fleh

nern Enflait ober in einem Sabengejchiifte.
Tie heften Sîeferertjen ftel) eu ju Tienftett.

196.* Sine iperion jur ^ffeççe einer filtern
grau.

197.* Sitte Tochter jur tfjeilweifen EBeforguttg
eines SabengejchäfteS, hei einer gantilie,
100 jie nebenbei artet) in ben ^imnterar»
heilen ttjätig jetn fönnte.

193. Sine junge Todjter in atiftänbigein §auje,
wo fte unter guier Einleitung bnS Hodten

unb 'Mafien, refp. glitten erlernen unb
itri) in ben .fjau§gcjchäften tterbollfomnt*
nen tonnte.

199/

I Multergasse 26

"Waschseile
in grösster Auswahl von Fr. 3 bis Fr. 15, Waschstützen, Waschklammern,
Anfwinder, solide Thürvorlagen, eigenes Fabrikat, sowie sammthehe Seiler-
Artikel, empfiehlt ^Lclolf" Ai'iiheitei*, Seilermeister,

jggj
2 Schmidgasse 2, St. Gallen.

211. Sine einfache, intelligente Tochter odjt*
harer Sltern, mit ben heften jpeugmffcn
nerfel)cn, als Sobentochtcr in einem grö»
gern (5kfd)ftft.

212. Stnc junge 2foct)ter au§ gutem §aufe
ju einer refpettahlen gantilie, na^ ber
weftlirfjen Sdjwetj, wo fie ©elcgenheit
hätte, bie franjöfifche ©pvache ju erler»
nen. S§ wirb mehr auf gute 33ehanb»

lung, a(§ auf hohen 2ot)n gefeljen.
213. Sine ïocfjter, bie and) fdjon al§ $inb§»

unb 3rntmermäbdQen gebient; al§ Sim»
tuermäbchen ober jttmi8eforgenber.§au§=
gefdhäfte.

214. Sine junge, intelligente Tochter, welche

beut)<h unb franjöfifcl) fpvid)t, at§ Stiltje
ber §au§frau ober als Sabentochtev. S§
wirb mehr auf gute ®ehanblung, at§
auf hohen Sohn gefetjen.

215. Sine juoerläffige, gehilbete grau, gefegten
Sf)oroDer§, als (Stiitje ber §au§frau
ober jitr Pflege einer altern 2)ante. ga»
miliare EBehonbtung wirb grofjem ®el)alt
uorgejogen.

123.

12

128/

129/

Sine sPerion jur ïiWrittng einer altern ; 12t
grau.

203. ©ine gehilbete, jüngere Eöittwe wünfdjt
fich al§ öau§repräfentautin, ©efellfdjap
terin ober Stjieherin in ber ©cfjweij, ;

îJeulfchlanb ober Italien ju plajieren.
Sie ift mufitalifch, fpric^i gut beutfd) unb

franjöfifch, wehhath fie aud) einen Soften
al§ ïïfeijehegleiterin annehmen fönnte.

201.* Sine intelligente, junertäffige ïochter
jur ESeforgung ber Jîinber. ®ute 8flig=
niffe ftehen ju 'Sienften.

202.* Sine ïod)ier, bie Siehe ju .^inbern h^ü

unb ßenntnijfe im 'Hälfen hefitjt, at§

'gausmäbchen.
203.* $ur ^pflege einer altem grau eine 'jler-

ion, bie bn§ Äochen unb bie )au§gei(hnfte
oerfteht.

204.* Sine Elerjon jur ESeauffichtigung non
Äinbern ober aud) jur Pflege einer ättern
grau.

205A Sine willige £od) ter jur Oollftänbigcn
Srlernung fämmttidhev .sgauggefchäfte in
einem hürgerlid)en ^auëhalte.

206.* Sin williges, junges HRibchcn jur EluS»

hiibung in jämmtlidjen ^aupgefchäften
in einer guten, bürgerlichen gam'ilie.
Sohn wirb nicht nertangt, bagegen fami»
Iiäre EBeljanblung.

207.* gn einem gutgeholtenen JgauSwefett eine

19=jährige, willige Tochter jur boUftän»
bigen Srlernung iämmtlicher fjauSge»
idjäftc.

208.* Sine intelligente Tochter jur Srlernung
ber JgauSgefchäfte. Stelle in ber fran»
jöfifdjeu Sdjweij erwünfeht-

209.* Sine Tod)ter jur EBeforgung oou .Hin»

bem. gamitiärc E?ehanbtimg erwünfeht-

210.* Sine intelligente Tochter, bie Siehe ju
Hinbern (pit, jur üollftänbigen Srlernung
ber tf)at!§gefd)äfte

flacöfrafle.
^feffuugcn offen für:

Had) bem Hanton St. ©allen: Sin gut
erjogeneê, ber Schute entlaffeneê 9Hübd)en

ju einer Meinen gantilie auf bent Sanbe,

jur Srlernung ber £>au§ge)d)äfte. ®ute,
familiäre 33ct)anblung.
Had) bent Hanton ^ürid) : Sin eiitfacheS,
orbtiuitg§Iiehenbe§ sDlöbif)cit itt eine Meine

^a_u§t)a(tung, fofort ober auf Oftern.
Sine Tod)ter nad) bem Hantou Eßern,

jur Srlernung beS HleibermachenS.
Eiad) E3errt: Sin treues, flcifjtgeS EDläb»

d)en jur E3eiovguitg ber H°u§gefd)äfte.
An einer großem Ortfcïjaft be§ HantottS

EBafel; Sin hrateS, flcifjigeS EHäbchen

junt Elcfovgen ber HaiiSgcjdjäfte; ba§«

felhe tollte einige Hcnntniffe ober bodj
einen guten EBillctt in ber ELleforgung

ber jReheu» unb gelbarheit hnfien. ©ute
EBehanblung jugcfid)crt.
Elach 3°lTn9cn: ^'n tüchtiges, hraoeS

E3iäbd)en, baä felhftänbig fodjen famt unb
alle fonftigen HauSavheiten üerfteht, ehen«

jo einen ©arten heforgen fantt. Sintritt
fofort.
Eiach St. itrfanne, auf Einfang fötai:
Sttt hraüeS, jubcrtäffigeS Sbienflittäbchcn.
gn einen grBfjevtt Haushalt im Toggen»

hurg ein wittiges Eliäbdjcn, bas aud)

fd)on gebient f)bt-

?iad) Sttjern: Sine tüd)tige, felhftänbige

EJribatfödiin, bie aud) bie H«uSgefd)äfte,

jowie bie 3®äfd)c ju heforgen hätte.

134.* Sitte einfache Tod)ter, bie bas Hieiber»

machen gelernt ijai, als Stülje ber HnuS»

frau itt einer Ortfdpift beS HantonSE3ern.
3iad) ESebet) : gn eine ad)tharc gamilic
ber fran,jöfifcf>en Sd)Wetj eine wolper»
jogene, gefunbe Tochter al§ dornte. T)ie»
felhe follte in Hinberwavtung unb Pflege
bertraut, beSEiäl)enS, 2Bafd)m§ttnb©läD
tenS funbig fein unb bie Hinber nach ben
gvöbel'fdjcit Eîcgeln unterhalten fönnett.

130.

131.

132.

1-

13?

NB. ©efuc&c »oit Aßonncntinitcn bet „grauen^citung" werben in ber fOaïanjenjStfte mit $rcei 3titen
utienfncttlid) »orgemertt unb finb mit* be.^ei^net. ©tntucxunqen über jmet Reiten erfovbetn tint >Core non

10 6tS. per »Jcite. JSi(0t-A6t,1tne,t4fu ha&cn ^,e B0^e 4ote non 20 @t§, per .^eite C'ß SSovte) jebem Üt«fs

trage tu Söriefmatfen beijutegeit.
B®" (Hvöfierc dufevnte auger ber 2taratijen=8ifte merben rote bte übrigen Ülnjeigett per 3elte herein«.

ète

£jy tnüffen nße sJîad)frrtgcuben, wclrije Elbreffeit wituf^cit, nitf ofcfteljeube

fjîoti^en aufmerffant mndjen itnb um bereit geuntte 83cad)tung bitten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M dà LM Wei SiOiîW liMltz và!» Sis MS à kmemll eelSW»." ^pril.

IIntsrZàriànLAniràiiiA'
K6MI1 äa-8 6iäK6H. Impk?VMK-li686t2.
155^ IxK^uKt' lie.8 Impl / >v Ä n ^ v 8 wKiàll Vi8uelit, 8ieli «ylvrt
kvi àm 8t. <xiìNÌ8eIi6u llìiàniiil-t'omit<> f^à'K88K: X. Ui unner,
8t. I.6vuIiiiilt88tiÄ88v 17, 8t. txîilltziì) xu niklàiì, àmit iliuvn
H«^6U XU1- 8îinnn1nit^ von lllttm'ttt'lll'iltsil 0ÎI1^v8îìNlIt wvkdvll
liöitNLii. I6cl8i' Ü0AKN liilt ltiì 11111 tìii- 20 1nti;i8<?1ii'ifttn.

IV <>^ I

Dr. ^.IKrkà's MIolr-X0eds.ppg.rAt.
IIirSrrt1)Slri'1ià t'rr- ZsâS Ilkiiì^tì'krri I

Breis Br. 20 per Lttiek.
200j Dersetbs gestattet 'tas völlige Kurolitzoelte» >ter Nilsli. vsrliindsit à Helm,--

lauten derselben iu's ?euer n »d l»aval>rt. divoelbe v<»r 8auerverdon.
Linxiss XU dexiellen llsi: k5oI>«ì'D Xeueìrgt^I.

iür KÌ7<1i^^ < <>iiij>toii >i à
1731 ^uiu Fpalten von liartsin »»3 rvoiolisin llolx. Ils rvird llallsi ssvvolll
das lästige Ivlopt'en vermieden, aïs aucü die Böden von Küslien. ^imnmrn etc.
Aösodont. I)<?rst'U>s leann a» jeder Wand sBrustliölre), Brett oder 'l'iseü an-
»ellraslit. >ver>ten. Breis Br. 4. 30. /n baden bei

I^Siniri Ä Lproàôi', Lt. eèallsri.

s
ssWvcc ra18st3

k 81. l8U>85e)

2«
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OOOOOOOOeXZOOOOOOOL-OOOOeXZOOOOOOOOOllOo

^ '2101 Jut beverstebsiob: Laiton sinptebls mein rsioiàs-ItiAes I»s.Ker von ^
8 ?s.xstsn, ?snà-Ità2.ux à.

VorjainiAk Dessins und Holten bis ant 10 Ballen vertäute xn und unter
dem ?s.t>rtl!Prois. Beebaelitend

»k. 2. tlülky, Lpsisvl ^1880', 8t. Lâllsn.

XL. "iVisàervsrirâukvr erliaiten besonder» Babatt.

ì» Ds.xsZi1or-âri>eitsn kesar^e stets proinpt und billig. ^

8oîXXZO0llMXXXZ0tX»X^O00O000000O00L0(Zoî

V )ir Lâmiàt, Lîiuirt K vie., Iserlokn.
mum T)^x><^>ì tQì' âÎS 8«Irxv6Ì?: Irsi: :

dasepü 0rsat in Laset.
1991 Wk" lIT'zz.ìSrs.T-S-z.ìSZZ. Uss-^àì.

M

êk !îl'!l!!<Il'/dIIÌlr9li I »-»°V«°êS l!

Sì. Ss.irsz^.. â

^ 2071 àpkeìiìs Dsàn-8 in 8C.1ì<'.nsr à«vviìdl: Z -D

S S620k622S5<?S'S, ^ â
-T solnvai?. und t'arlri^, per Noter ?r. 3 dis I*r. 12. D- ^

Vor'drs.rrZrs! z H

irr allen denres, pvr ZTstor 40 Ots. l)i» ?r. 3. s- -H

G

N G

<F68uàt:
In eine tìsino, bessere darniiie naeb

8t. (ilallen ein tüoktiges, billiges kVIZclotien,
Celebes »ut kovben, nâtien, bügeln, so^vie

allen bäusliebsn Arbeiten vorstellen bann.
8eböner lbobn und !?ute Lebandlun^ rvird
xuKesiebert. ^ j197

Il'ür eine.jnnHn 4'oebter aus ^utem Hause
-t wird in einer lionveten Familie .tut-
nabnre ^esuelit. 8ie sollte sieb in den
bäuslieben Arbeiten noell vervollkonrin-
nen, mit fremden umgeben und in ^eder
Lexiebun^- ein blausvvesen tübren lernen.
deleK'enbeit, ttanxösiseb xu spreeben, wäre
er^vnnsobt. Lesobeidene Lension 'a ird bei

Kuter LebandlunA und riebti^er àlei-
tun^ ^erns bsxablt. Ì299

^in intelligenter, brättigsr, bontlrinirter
1-1 Xnabe bönnte mit verlängerter Lebr-
xeit unentgeltliel, in einem gerverbreiebsn
Orts am ?mriebsee das 8ebrsinerbandvverb
erlerusn. Wo sa?t die Expedition dieses
Blattes. ^205

Ircllililll!; Ke8uât:
In ein Oross- unà IL1eiirlis.vksrsl

^ /üriebs ein lînabe aebtbarer Bltern xur
gründliebon Erlernung des Berufes. ?a-
miiiäre Bebandlnng. Eintritt sotort. Oe-

fällige Otterteu unter 0bittre B. lt. 296 an
^
die Expedition der „Brauon-Aeitung." ^296

Iil ein gut renonimirtes Nnden-
t»eseliätt der frauxösiseben 8ebumix rver-
den 1>eitei innei» und ein Lklii mäd-

j (!>»«« gesllebt. Eintritt sofort. ^195

Vakaipen-Kc der „Schiveizer Kauen-Leitung".
Zur gefälligen Aotiz. l) Jeder Ansrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen. 2) Die

Adresse der „Nachfrage" wird dein „Angebote" — und umgekehrt — ebenfalls mitgetheilt, weßhalb jeden! Gesuche

um eine Adressen-Auskunft (für Touvertirung »ud gegmseitiges ^rankuen» 5>o Cts '» Briefmarken beizulegen sind.
3) Telegramme all unsere 'Adresse erfordern einen lrxvressen mit ^0 ^-ts. I) lritedigte Gesuche wolle man gütigst
bei der Expedition der Vakanzen-Liste franko anzeigen, damit keine überflüssigen Adressen-Versendungen entstehen,
ö) Die Expedition beschränkt sich lediglich ans sofortige Mittheilung der Adressen; die gegenseitige Korrespondenz
dagegen ist 2ache ^der Auftraggeber; es sind also Zeugnisse, Photographie» ?e. mrekte an die Betheiligten und

Es suchen Stellung:
Angekot.
19".^ tzìne Tochter als Stütze der Hausfrau

in einem Ladengeschäft oder als Lingsre
oder Kellnerin in einem Hotel, oder auch

als Haushälterin.
° Eine Tochter pun Besorgen der Linqe
in einem Hotel.

° Eine Person als Haushälterin.

l!>I/

192/'
193.* Eine Tochter, die das Kleidermachen

erlernt, zu einer bürgerlichen Familie.
191.* Eine willige Person als Privatköchin.
l9.tz.* Eine Frau als Nachhülfe in einer klei¬

nern Anstalt oder in einem Ladengeschäfte.
Die besten Referenzen stehen zu Diensten.

196/" Eine Person zur Pflege einer ältern
Frau.

197.* Eine Tochter zur thcilweisen Besorgung
eines Ladengeschäftes, bei einer Familie,
wo sie nebenbei anch in den Zimmerarbeiten

thätig sein könnte.

193. Eine jnnge Tochter in anständigem Hause,
wo sie unter guter Anleitung das Kochen

und Nähen, resp. Flicken erlernen und
sich in den Hausgeschäste» vervollkommnen

könnte.

lpp."

^ lÜllIWß388ö ?K

V^ALekssilö
in llàtsr ànsvvabl von ?>-. 3 bis Br. 15. -wasààon, ^àk-vàâor, solids Ikìàvoàson, siAsnss babràt, svvvm sammtàbs Sotlor-
^.rttlcvl, smptisblf Zeilki'màttz!',

2 8ebmidAasss 2, Lb. Lallen.

211. Eine einfache, intelligente Tochter acht¬

barer Eltern, mit den besten Zeugnissen
verschen, als Ladentochter in einem grö-
tzern Geschäft.

212. Eine junge Tochter aus gutem Hause
zu einer respektablen Familie, nach der
westlichen Schweiz, wo sie Gelegenheit
Hütte, die französische Sprache zu erlernen.

Es wird mehr auf gute Behandlung,

als auf hohen Lohn gesehen.
213. Eine Tochter, die auch schon als Kinds-

nnd Zimmermädchen gedient/ als
Zimmermädchen oder zum Besorgen der
Hausgeschäfte.

211. Eine junge, intelligente Tochter, welche
deutsch und französisch spricht, als Stütze
der Hausfrau oder als Ladentochter. Es
wird mehr auf gute Behandlung, als
auf hohen Lohn gesehen.

215. Eine zuverlässige, gebildete Frau, gesetzten
Charakters, als Stütze der Hausfrau
oder zur Pflege einer ältern Dame.
Familiäre Behandlung wird großem Gehalt
vorgezogen.

12'!.

12

128."

129/

Eine Person zur Wartung einer ältern
Frau.

29". Eine gebildete, jüngere Wittwe wünscht
'

sich als Hausrepräsentantin, Gesellschafterin

oder Erzieherin in der Schweiz,.
Deutschland oder Italien zu plazieren.
Sie ist musikalisch, spricht gut deutsch und
französisch, weßhalb sie auch einen Posten
als Reisebegleiter»; annehmen könnte.

2"l/ Eine intelligente, zuverlässige Tochter

zur Besorgung der Kinder. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten.
2l>2.* Eine Tochter, die Liebe zu Kindern hat

und Kenntnisse im Nähen besitzt, als

Hausmädchen.
293.* Zur Pflege einer ältern Frau eine Per¬

son, die das Kochen und die Hausgeichäfte
versteht.

2<>t.* Eine Person zur Beaufsichtigung von
Kindern oder auch zur Pflege einer ältern
Iran.

295.^ Eine willige Tochter zur vollständigen
Erlernung sämmtlicher Hausgcschäste in
einem bürgerlichen Haushalte.

2«W.* Ein williges, junges Mädchen zur Aus¬
bildung in sämmtlichen Haußgcschäften
in einer guten, bürgerlichen Familie.
Lohn wird nicht verlangt, dagegen familiäre

Behandlung.
2b7." In einem gutgehaltenen Hauswesen eine

19-jährige, willige Tochter zur vollständigen

Erlernung sämmtlicher Hausgeschäfte.

298.* Eine intelligente Tochter zur Erlernung
der Hausgcschäste. Stelle in der
französischen Schweiz erwünscht.

299.* Eine Tochter zur Besorgung von Kin¬
dern. Familiäre Behandlung erwünscht.

219.* Eine intelligente Tochter, die Liebe zu

Kindern hat, zur vollständigen Erlernung
der Hansgeschäfte

Nachfrage.
Stellungen offen für:

Nach dem Kanton St. Gallen: Ein gut
erzogenes, der Schule entlassenes Mädchen
zu einer kleinen Familie aus deni Lande,
zur Erlernung der Hausgcschäste. Gute,
familiäre Behandlung.
Nach dem Kanton Zürich: Ein einfaches,
ordnungsliebendes Mädchen in eine kleine
Haushaltung, sofort oder auf Ostern.
Eine Tochter nach dem Kanton Bern,

zur Erlernung des Klcidermachens.
Nach Bern: Ein treues, fleißiges Mädchen

zur Besorgung der Hausgeschäfte.
In einer größern Ortschaft des Kantons

Basel: Ein braves, fleißiges Mädchen
zum Besorgen der Hansgeschäfte;
dasselbe wllte einige Kenntnisse oder doch

einen guten Willen in der Besorgung
der Reben- und Feldarbeit haben. Gute

Behandlung zugesichert.

Nach Zofingen: Ein tüchtiges, braves
Mädchen, das selbständig kochen kann und
alle sonstigen Hausarbeiten versteht, ebenso

einen Garten besorgen kann. Eintritt
sofort.
Nach St. ttrsanne, auf Anfang Mai:
Ein braves, zuverlässiges Dienstmädchen.

In einen größern Haushalt im Toggenburg

ein williges Mädchen, das auch

schon gedient hat.
Nach Luzern: Eine tüchtige, selbständige

Privatköchin, die auch die Hausgeschäfte,

sowie die Wäsche zu besorgen hätte.
13. t.* Eine einfache Tochter, die das Kleider¬

machen gelernt hat, als Stütze der Hausfrau

in einer Ortschaft des Kantons Bern.
Nach Veveh: In eine achtbare Familie
der französischen Schweiz eine wohlerzogene,

gesunde Tochter als Bonne. Dieselbe

sollte in Kinderwartung und Pflege
»ertraut, des Nähens, Waschms und Glä't-
tens kundig sein und die Kinder nach den
Fröbel'schen Regeln unterhalten können.

130.

I3l.

!32.

I3l

AK. Gesuch- von Avonncntinnen der „Frnuen-Zeitung" werden in der Vakanzen-Liste mit zwei Zeilen
unentaklttich vorgemerkt und sind mit » bezeichnet. Einrucknngen über zwei Zeilen ersordern eine Taxe von

10 Cts. per Zeile. iZlicht-Aöonnenten haben die volle Taxe von 20 Cts. per Zeile lk Worte) jedem

Auftrage in Briefmarken beizulegen.
VW' Größere Inserate außer der Vakanzen-Lifte werden wie die übrigen Anzeigen per Zeile berechn".

Die Expedition.

Dî' Wir müssen alle Nachfragenden, welche Adressen wünschen, ans abstehende

Notizen aufmerksam machen und nm deren genaue Beachtung bitten.

Druck äsr M Xäliu'sedsu Luodäruoksroi iu 8t. Lallen.
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